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Das Neueste tu Kürze
Der Führer hatte gestern die erste Be-

>Ihrechung mit Mussolini in Venedig. Der
Empfang war ein außergewöhnlich herz¬
licher.

Reichsbankdirektor Dr. Schacht hat ein
Transfermoratorium von einem halben Jahr
bckanntgegeben.

Die Deutsche Lufthansa hat den ersten
Llitzflugverkehr Berlin—Frankfurt—Köln-
Hamburg eröffnet.

Der Reichsminister des Innern hat an-
grordnet. daß künftig alle uniformierten
Reichsbcamten das Hoheitsabzeichen zu
tragen haben.

Von Alfred Rosenberg
Zu gleicher Zeit begannen zwei Front¬

kämpfer,  jeder in seinem Lande, einen
ungeheuren Kampf gegen die Mächte der
Vergangenheit, die sich noch einmal zur
Herrschaft über eine neue Gegenwart auf¬
richteten. Der eine knüpfte an die ehrwür¬

dige Tradition des alten Rom an und holte
sich ans dessen Ueberlieferung das Symbol
härtester Staatlichkeit , um mit Hilfe seiner
mschistischen Bewegung das auseinander¬
laufende und der Anarchie fast preisgegebene
italienische Volk zu neuer nationaler Ein¬
heit zusammenzuschmieden. Der andere sah
sich nach einem furchtbaren Verrat marxi-
Aschcr Kreise gemeinsam mit Millionen deut-
'cher Soldaten um die Früchte aller Opfer
und allen Ringens gebracht. Er sah Ver¬
räter und volksfremde Parteien herrschen
und formte in sich eine neue Zusammenschau
aller jener Gedanken und Erlebnisse, die er
uefer gefühlt hatte als alle anderen. Dies
gab ihm den Mut , im unerschütterlichen
Glauben an Deutschland einen nie gesehenen
Weltkampf zu beginnen.

Aus den beiden großen Fronten des
19. Jahrhunderts , die sich beide feindlich
gegenüberstanden, schuf er durch Wort und
Lehre eine neue Gemeinschaft und sammelte
um sich alle jene, die aus dem großen Er¬
leben der deutschen Geschichte und aus den
instinktmäßig erfaßten Bedingungen der
Gegenwart eine große Zukunft mit zu er¬
kämpfen gewillt waren.

Mussolini  siegte beim ersten Ansturm
auf den liberalen Staat und traf auf einen
klugen Monarchen, der sich der leben¬
erneuernden Bewegung nicht entgegen¬
stemmte. sondern den Führer der faschisti¬
schen Revolution zum Leiter des Staates be¬
rief. Als Adolf Hitler  nach der Macht
griff, um Deutschland zu retten, wurde dies
von der Reaktion in München durch die
Schüsse an der Feldherrnhalle beantwortet,
und hier setzt ein anderes Lebensgesetz für
unsere Bewegung ein als für den Faschis¬
mus. Mussolini konnte Volk und Staat vom

«Besitz der Macht aus gestalten, Hitler mußte
^mit dem deutschen Volk sich diese Macht

durch ein achtjähriges Ringen erstreiten im
Werben um die Seele eines jeden einzelnen
Deutschen.

Faschismus und Nationalsozialismus , in
der Richtung gegen das 19. Jahrhundert

«gleichgerichtet, haben ihre eigenen,  aus
der Seele der italienischen und der deutschen
Nation entsprungenen Impulse . >sie werden
geformt von den verschiedenartigen Tradi¬
tionen der beiden Völker, und der Ausbau
beider Gedankenrichtungen in der jedem
Volke entsprechendenWeise ist die große Auf¬
gabe einer neuen Gestaltung Europas durch
Nengebnrt einzelner Nationen.

Darüber hinaus aber stehen beide gro¬
ßen Führer vor der Ausgabe. Gesamt-
curopa  mitzubewahren vor der konununi-
ltischen Zersetznngsarbeit und alle jene mit
Mm Kampf anfzusordern , die guten Willens
lind, dieser Zersetzung nicht Vorschub zu
leisten. Tie kommunistische Inter¬
nationale  Hai gerade in den letzten
Wochen geheime Anweisungen an ihre Zen¬
tren in Europa erlassen, ihre Politik überall

^dahin einzurichten, zwischen Faschismus und
«Nationalsozialismus Klüfte aufzureißen und

das Ziel zu verfolgen, Italien und Deutsch-

Sik dkMW Mls HitlM vil MssM
Jubelnder Empfang des deutschen Reichskanzlers in Venedig — Die ersten Besprechungen

in. Venedig. 14. Juni.
Indes am Morgen des Donnerstag aus dem

Flugplatz M ü n chc n - O b e r w i e s e n f e l d
die zwei Flugzeuge bei strahlendem Wetter star¬
teten, die Adolf Hitler  und seine Begleitung,
ven ReichsaußenministerFreiherrn vonNeu-
rath,  Neichsprestcchef Dr . Dietrich,  Adju¬
tanten Brückner,  Oberführer Schaub,
Ministerialrat Thomson  vom Auswärtig»«
Amt sowie Legationsrat von Kotze über die
Alpen nach Venedig tragen sollten, rüstete
Italien zum Empfang des Staatsmannes , der
ob der Äehnlichkeit des geführten Kampfes und
der angestrebten Ziele wie kein anderer im
Lande des Faschismus volkstümlich ist.

Der Führer des neuen Italien , Benito
Mussolini,  hatte sich bereits Mittwoch
nachmittag, begleitet vom Staatssekretär des
Auswärtigen, Surich,  und vom Pressechef
Conte Ciano,  einem Schwiegersohn des
Duce, von Riccione nach Stra in die
Villa Pisani  begeben, unterwegs überall
stürmisch begrüßt von der Bevölkerung, und in
diesem prachtvoll eingerichteter»berühmten Pa¬
trizierhaus Venedigs, das aus dem 17. Jahr¬
hundert stammt, Wohnung genommen. Nicht
nur wertvollste Kunstschätzc, auch historische
Erinnerungen birgt diese in einem prachtvollen
Garten gelegene Villa, die zum Empfang des
Führers der Deutschen auf das herrlichste ge¬
schmückt wurde.

Auch die Stadt Veneoig  hat ihren schön¬
sten Schmuck angelegt. Fahnen und Girlanden
gaben der alten Dogenstadt ein festliches Aus¬
sehen. Die Presse würdigt in spaltenlangen
Aufsätzen nicht nur die Bedeutung dieser Zu¬
sammenkunft, sondern auch Adolf Hitler und
sein Werk eingehendst. „Das italienische Volk
grüßt in Venedig den erlauchten Gast, den
Führer des großen Deutschland", schreibt„Po-
Polo d'Jtalia ", und „Stampa ": „Die Völker
fühlen, daß es sich in Venedig nicht um eines
der gewöhnlichen Ministertreffsen handle. Nein,
zwei große Führer der Kriegsgeneration kom¬
men zu sammen, die in der augenblicklichen
Verwirrung die Wege des Friedens weisen
können."

land zu verfeinden und auseinander zu brin¬
gen. Nebenher sind natürlich auch andere

: Kräfte am Werke, die Richtung eines neu-
i geborenen, befriedeten Europas zu ändern,

der imperialistischen Denkungsart der Welt
! vor 1914 wieder znm Siege zu verhelfen und
f mit künstlichen Bündnissen einzelne Natio-
f nen durch finanziellen und sonstigen Truck
! zu zwingen, sich gegen das neu erwachte
! Deutschland einzustellen,
i Alle diese Fragen werden in den Gesprä-
j chen zwischen den beiden großen Staats-
! männern wohl behandelt werden, und Wege
! werden gesucht, um aus den: höchsten Ver-
f intwortungsbewußtsein für das Lebens-
f notwendige der eigenen Nation und für die
j Lebensnotwendigkeiten des ganzen Europas

jeraus sich über das Erforderliche  zu
einigen. Ueber die Reise des Führers sind die
ungewöhnlichsten Kombinationen bereits in

! -er deutschfeindlichen Hetzpresse erschienen,
! m einer Presse, die ihre sogenannte Freiheit
! nicht dazu benutzt, um die Fragen Europas
! nner friedlichen Lösung entgegenzusühren,

sondern nur , um ihren Geldgebern zu neuen
Geschäften zu verhelfen und das Verhältnis
zwischen den Nationen zu vergiften.

All diese Verdächtigungen einer wutersüll-
len, sterbenden Welt werden an den beiden
schon geschichtlichen Persönlichkeiten Hitlers
und Mussolinis abgleiten. Vielmehr richten
sich die Blicke aller gutmeinenden euro¬
päischen Völker und ihrer verständnisbereiten
Führer voll Hoffnung auf die Unterredung
zwischen dem Führer des Faschismus und
dem Führer des Nationalsozialismus . Das
erwachte Deutschland aber grüßt seinen Füh¬
rer und Volkskanzler besonders auch in die¬
sen Tagen und steht einmütig wie immer
und entschlossener denn je zu jedem seiner
Entschlüsse und weiß, daß niemals Deutsch¬
lands Schicksal in besseren Händen ruhte , als
in den Händen Adolf Hitlers.

Die Ankunft
Schon lange vor der Ankunft des deutschen

Reichskanzlers, um 8 Uhr morgens, verließ
Mussoliniin  großer Galauniform mit den
Herren seines Gefolges Villa Pisani und fuhr
im Motorboot durch den Canal Grande zum
Flugplatz San Nicolo am Lido. An den Ufern
stauten sich bereits Tausende und aber Tau¬
sende, die den Duce stürmisch begrüßten. Um
9 Uhr, eine Stunde vor Ankunft des deutschen
Reichskanzlers, war Mussolini bereits am

, Flugfelde und unterhielt sich eingehend mit dem
s deutschen Botschafter von Hassel.

Die Fahnen Italiens und des neuen Deutsch-
s lands flatterten von allen Gebäuden und
l Masten. Torpedoboote legten auf dem ganzen
! Wasserweg vom Flughafen bis zum Grand¬

hotel, wo der Führer Wohnung nehmen wird,
an, in Weißen Paradeuniformen traten die

. Marinemannschaften an Deck an. Auf dem
Flugfeld selbst marschierten die Ehrenfor¬
mationen aller Waffengattun¬
gen  auf , Infanterie im Stahlhelm , Artillerie,
Kolonialtruppen, Marine- und Fliegertruppen.
Flugzeugstaffelnhoben sich in die Luft und
flogen den deutschen Flugzeugen entgegen.

Die große Flugzeughalle war für das Flug¬
zeug des Führers ausgeräumt worden. Von oer
Stirnseite der Halle grüßte die Hakenkreuz-

> sahne, flankiert von der Trikolore mit dem Lik-
! rorenbündel.

Kurz nach 10 Uhr wurde das Brausen der
, Motoren vernehmbar, nach einer Schleife über
I dem Lido senkten sich die beiden Flugzeuge und
s landeten. Mussolini stand wenige Schritte vom

Flugzeug „Jmmelmann " entfernt, umgeben
von den Würdenträgern des italienischen
Staates und der faschistischen Partei . Als erster
verließ Adolf Hitler, gefolgt vom Reichsaußen¬
minister, Freiherr » von Neurath, das Flug¬
zeug, indes die Militärkapelle das Deutschland¬
lied intonierte. Der Führer trat auf Musso¬
lini zu.
Beide Männer drückten sich die Hand
und sahen sich fest in die Augen

Dann klang das Horst-Wessel-Lied auf. Beide
Staatsmänner , gefolgt vom faschistischen Par¬
teisekretär Starace  und dem Generalstabs¬
chef der Miliz, Teru - zi , schritten die Front
der Ehrenformationen unter den Klängen der

j Giovinezza ab.
Mussolini führte darauf den deutschen

Reichskanzler zur Motorbootsflottille. Beide
nahmen im ersten Motorboot Platz und fuhren
an der Spitze der Flottille, im Boote stehend

! and von den Massen immer aufs Neue beju-
i belt, durch die große Lagune an der Torpedo-
z bootslottille vorbei, deren Besatzung die Ehren-
s bezeugung leistete.
s Am Grandhotel verabschiedete sich der
! Führer von Mussolini, der am Piazala Ro¬

mano den Kraftwagen bestieg und zur Villa
Pisani weiterfuhr.

Den Jubel und die Begeisterung, die die
italienische Bevölkerung beim Anblick der bei-
ven großen Führer erfaßten, zu schildern, ist
man kaum imstande. Immer wieder brausten
auf dem ganzen Wege Rufe „Evivva il Duce!
Lvivva Hitlers !" auf, begleitet von brausen¬
dem Händeklatschen.
In der Villa Pisani

Als der Führer um 12 Uhr zum Anlegeplatz
schritt, um zur Piazale Romano zu fahren und
von dort die Fahrt nach Villa Pisani im
Kraftwagen sortzusctzen, wurde er neuerdings
Mittelpunkt stürmischer Ovationen. Zahlreiche
Deutsche warteten auf der Piazale Romano
und huldigten dem Führe , der Deutschen. Wo
immer das Motorboot des Reichskanzlers sicht¬
bar wurde, heulten alle Sirenen zum Gruß.
Erste Aussprache
zwischen Hitler und Mussolini

! Tie erste Aussprache zwischen dem Führer
^ und Mussolini fand in der Villa Reale in
> Stra statt . Vom Piazzale Romano ging die
^ Fahrt über die große Autostraße nach Fisina
! und von dort entlang dem Brcntakanal bis
! Stra . Diese Fahrt vermag ein Bild zu geben

von italienischer Volkspsychose und von dem
Geist, mit dem das italienische Volk an sei¬

nem Führer hängt , mit dem es aber auch
den Führer des deutschen Volkes achtet. AuS
allen Fenstern hing die grün -weiß-rote Tri¬
kolore mit dem Liktvrenbündel. Ueber die
Straßen waren immer wieder in Riescn-
schrift die Worte geschrieben: Duce, Duce.
Duce! und an verschiedenen Stellen „Hitler !"
An den Häusern klebten große Plakate , die
zehn-, zwanzig- und dreißigmal die Worte
trugen : „Duce, Duce, Duce!", eine Form der
Begeisterung, die sich nicht nur auf einen
Mann , sondern auch aus einen Begriff, ans
ein Wort mit aller Intensität konzentriert.
In den kleinen Orten trat gerade die Balilla
an , um auf der Rückfahrt des Führers Spa-
lier zu bilden und ihn zu begrüßen. Dann
trafen wir eine lange Kvlonne von Jung-
saschisten, die riesige, fünf Meter große Pla¬
kate mit dem Kops Mussolinis mit sich führ¬
ten. und die bei unserem Erscheinen in Bei¬
fallsklatschen und laute Rufe: „Es lebe
Deutschland"  auSbrachen.

Schloß Stra ist ein zweistöckiger, breiter,
weißer Bau , von einem großen Park um
geben, hinter dem sich durch eine Grünfläche
ein langes , schmales, kanalartiges Wasser
decken zieht. Das Ganze wird abgeschlossen
durch ein niedriges Orangecicgebäude.

Als der Führer , der unterwegs immer
wieder von der Bevölkerung und faschistischen
Abteilungen begrüßt wurde, an der Villa
Stra eintraf , ging ihm Mussolini  ent¬
gegen und begrüßte ihn ; dann schritten
Mussolini und der Führer durch die weite
Halle des Schlosses hinaus in den Park,
den der Führer zunächst besichtigte. Nach
dem Essen gegen 3 Uhr begann die erste
große historische Unterredung zwischen den
Führern der beiden großen Völker.

Ueber die erste Unterredung Hitlers mit
Mussolini in Stra wird folgendes amiiich
bckanntgegeben:

..Der Chef der italienische» Negierung Hai
dem deutschen Reichskanzler heute ein Früh¬
stück in der Villa Pisani in Stra gegeben
Nach dem Frühstück haben die beiden Regie
rnngschesS eine über zweistündige Unter¬
redung gehabt. Tie Unterredung wird mor¬
gen fortgesetzt werden.

Wie wir dazu noch erfahren, fand dic
Unterredung unter vier Augen statt. Aus der
Rückfahrt blieb der Führer mit seinem Mo¬
torboot etwaZ zurück, um noch das berühmte
Conöottiere-Denkmal des Colleoni zu besich¬
tigen. Er tras kurz nach 0-6 Uhr im Hotel
iKi-nndss >>in . Nacb8̂ni 9N»nnMn vor
her der Duce auf dem Canale Grande das
deutsche Standquartier Passiert hatte.

An dem Frühstück in Stra nahmen u. a. '
teil: der Senator und frühere Parteisekretär
Giurati , der Staatssekretär Suvich, der Par¬
teisekretär Starace , der italienische Botschaf¬
ter in Berlin , Cerruti , Baron Aloisi und
andere hohe Staats - und Parteibeamte . Auf
deutscher Leite waren anwesend: Außenmini¬
ster von Neurath , der deutsche Botschafter
in Rom, von Hassell, Gruppenführer Brück¬
ner, Pressechef Dr. Dietrich und andere. Fer¬
ner trafen Geheimrat Aschmann, Pressechef
im Auswärtigen Amt, im Flugzeug von Ber¬
lin kommend, in Venedig ein.
Pariser Stimmen zu Hitlers Unterredung
mit Mussolini

Die Begegnung Hitler-Mussolini bildet das
Tagesgespräch der Pariser politischen Kreise
und nimmt neben der Warschauer Reise des
Reichsministers Dr . Goebbels auch die Auf¬
merksamkeit der Presse vollauf in Anspruch.
Ein ganzes Heer französischer Berichterstatter
hat sich nach Venedig begeben. Schon darin
kommt die Bedeutung zum Ausdruck, die nian
auch hier der Zusammenkunft beimißt, ob¬
wohl man sich nach Kräften bemüht, ihre mög¬
lichen Ergebnisse als mehr als fraglich hinzu¬
stellen. Im übrigen ergehen sich die Blätter in
einem allgemeinen Rätselraten und in Mut¬
maßungen, so der „Paris Midi", besten Son¬
derberichterstatter schreibt: „Zweifellos haben
wir es mit einem Versuch ähnlich dem Vierer¬
pakt oder dem Donaupakt zu tun . Die ganze.
Tragweite zu ermessen, ist vorläufig noch sehr;
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schwer. Bor allem können wir nicht sagen, ob
Frankreich dabei auf feine Rechnung kommen
wird oder nicht. Nur so viel scheint vorerst
wenigstens sestzustehen, daß Mussolini aus die¬
ser Begegnung, aus dieser Aussöhnung zwi¬
schen Italien und Deutschland keine Waffe
gegen Frankreich schmieden wird."

SWmiMvatlein-er sranzWchen Kammer
Paris , 14. Juni.

Die Kammer befaßte sich am Donnerstag¬
nachmittag mit den von der Regierung ange¬
forderten und von den Ausschüssen befürwor¬
teten Militärnachtragskrediten. Da das Ergeb¬
nis der Abstimmung mehr oder weniger vor¬
auszusehen ist, war das Interesse der Kammer
nicht übermäßig lebhaft.

Als erster betrat der marxistische Abgeordnete
Moch die Tribüne, um die sogenannte Vor¬
frage zu stellen, die darauf abzielt, die Not¬
wendigkeit der Behandlung der Regierungs¬
vorlage zu verneinen. Er leugnete zwar nicht,
daß ein Volk sich verteidigen müsse, bestritt
aber die Möglichkeit der Verwendung der be¬
reits bewilligten Kredite und die Zweckmäßig¬
keit der noch angeforderten Kredite. Die Kre¬
ditanforderungen des Kriegsministeriums
seien von 1175 Millionen im Februar aus
1275 im Mai gestiegen und man könne weitere
Ueberraschungen erwarten. Für die Marine
gelten die gleichen Aufstellungen. Der Redner
warnte vor der Illusion , daß Frankreich dank
der neuen Kredite an Schlagkraft gewinne.
Man werde damit nur andere Mächte zu wei¬
teren Rüstungen veranlassen. Habe Frankreich
nicht genug mit seinen 5400 Flugzeugen und
seinen 270 modernen Bombern? Keine Macht,
weder Italien , Rußland, noch England besitze
soviel. Schließlich wies der Redner auf die Un¬
zweckmäßigkeit der Anforderungen neuer Kre¬
dite während der Finanzkrise hin. Der Haus¬
haltplan sei ausgeglichen und das Schatzamt
habe kein Geld. Man müsse auf Anleihen zu-
rückgreifen. Man könne nicht gleichzeitig zu
Lande, zur See und in der Luft herrschen. Der
Kriegsminister Marschall Petain richtete nurwenige Worte an die Versammlung, in denen
er den defensiven Ebaräkter der Maßnahmen
betonte, für die neue Kredite gefordert seien.
Es wurde darauf zur Abstimmung üher die
Vorfrage geschritten, die von den Sozialisten
gestellt worden war. Die Regierung stellte die
Vertrauensfrage gegen die Vorfrage der So¬
zialisten. Die Vorfrage wurde mit 472 zu 120
Stimmen abgelehnt. Durch diesen Ansgang
nicht entmutigt, ließen die Sozialisten noch den
Abgeordneten Vincent Auriol  einen Ver-
tagnngsantrag einbringen.

Aendmllig im ReAprogrammBarttms
Paris , 14. Juni.

Das Reiseprogramm des sranz. Außen¬
ministers hat sich wiederum geändert.
Barth ou  wird Belgrad am 26. Jum
abends verlassen und am Donnerstag , den
28. Juni früh in Paris einiressen. Barthou
fährt über Italien , man schreib! ihm aber
nicht die Absicht zu ach dort auszuhalten.

Schüsse in-er sowjetrussischen
Gesandtschaft in Selsingsors

Drei Verletzte
Helsingfors, 14. Juni.

Ein Engländer , namens Hermann Wil¬
helm Brown , fragte Donnerstag morgen in
der sowjetrussischenGesandtschaft nach dem
Gesandten Stein.  Als ihm mitgeteilt
wurde, daß der Gesandte nicht anwesend sei,
zog Brown einen Revolver und gab ziellos
stwa 10 bis 20 Schüsse ab. Zwei der Ge¬
sandtschaftsbeamte erlitten leichte Verletzun¬
gen. Dann richtete Brown die Waffe gegen
sich selbst und brachte sich leichte Verletzunacnbei.

Brown , der im Jahre 1900 geboren wurde,
war im Jahre 1920 mit seiner Familie nach
Finnland gekommen. In seiner Wohnung
hatte Brown einen Brief zurückgelassen, aus
dem die Gründe zu seiner Tat hervorgingen.
Es handelt sich wohl um einen Vergel-t un gsakt . da sein Onkel und
seine Tante in Sowjetrußland
ermordet  und ihr Vermögen beschlag¬nahmt worden sein soll. Wie dem Briefe wei¬
ter zu entnehmen ist. mißbilligt es Brown,
daß die europäischen Staaten und besonders
Großbritannien die Beziehungen zu Sowjet¬rußland aufrechterhalten.

Nil-mis einer nationalen Partei
in England?

London, 14. Juni.
Blättermeldungen zufolge haben mehr als50 konimvotive Pa ''^ 'npnlKnnt>-1i-'der, dar¬

unter Sir Austin Ehamberkain,  eine
Kundgebung unterzeichnet, die sich für die
Beibehaltung einer nationalen
Regierung und für die Bildung
einernationalen Partei  ausspricht.In der Kundgebung heißt es: Ein Wieder¬
auftreten der alten konservativen -und der
alten liberalen Partei als gegenseitige
Feinde gegenüber dem Sozialismus würde
eine Katastrophe sein. Viele Konservative
sollen es abgelehnt haben, diese Kundgebung
zu unterzeichnen, weil sie der Meinung sind,
-aß die gegenwärtig in der nationalen Mehr¬
heit vereinigten Parteien nach wie vor ihreSelbständigkeit behalten sollten.

TrassserMMiW sök kill halbes 3ahr
Reichsbankpräsident Dr . Schacht begründet die Notmaßnahme

Berlin , 15. Juni.
In der heutigen Sitzung des Zentralaus¬

schusses der Reichsbank machte Reichsbankpräsi¬
dent Dr . Schacht Mitteilung von einer
Aenderung der Transferregelung mit Wirkung
ab 1. Juli.

Der Reichsbankpräsident gab im Anschluß an
seine Feststellung eine längere Erklä¬
rung  ab , deren Inhalt wir im nachfolgenden
anszugsweise wiedergeben werden:

Noch nie hat ein Schuldnerlaud der Welt mit
gleich großer Gewissenhaftigkeitseinen Ver¬
pflichtungen zu erfüllen nachgesirebt und noch
nie ist einem Schuldnerlaud für seine Auf¬
opferung so wenig Dank gezollt worden wie
Deutschland. Selbst in den schlimmsten Krisen¬
jahren hat Deutschland alle seine Verpflichtun¬
gen gewissenhaft erfüllt und nur das sich nach
und nach immer deutlicher bemerkbar machende
Vorgehen seiner Gläubiger auf dem Gebiet der
Währungs - und Außenhandelspolitikhat diesen
Leistungen Deutschlands ein gewaltsames Ende j
gesetzt. " jJeglicher Hinweis TeuhchlandZ, daß das :
Transferprobiem polnischen Ursprungs sei und
aus dem Reparationsproblem resultiere, wurde ^
auf der Gegenseite nicht beachtet. Auch die Er - !
schöpfung seines Notenbestandes zur Deckung !
der Reichsmark hat im Ausland keinerlei Wür-- i
digung gefunden; im Gegenteil, mau hat der !
deutschen Regierung angeraten, eine Desla-
tionspolitir  zu betreiben. Keine Hand
aber hat sich bereitgefunden, die Absperrungen
gegen den deutschen Export auf die Seite zu

ranmen und somit einer günstigen Devisen¬
politik Deutschlands den Weg zu bereiten.

Der Entschluß der Reichsbank nun, am
1. Juli eine neue Transferregelung in Kraft
treten zu lassen, basiert auf den Vorschlägen,
welche die Reichsbank der Transferkonferenz
unterbreitet hat. Hiernach findet für die Zeit
vom 1. Iulibis 3 1. Dezember 1934ein Bartransfer nicht statt.

Jeder Zinsscheirnnhaber ist aber berechtigt, in
Höhe des Nominalbetrages des Zinsscheines und
in der Währung , auf die der Zinsschein lautet,
gegen Uebergabe feines Zinsscheines nach Fällig¬
keit Funbierungsschuldverfchreibungen zu verlan¬
gen, die bekanntlich am I . Januar 1945 fällig unv
mit 3 v. H. verzinslich sind. Weiter können, wie
vorgesehen. Zliisschelniiihaber anstelle der Fun-
oieriingsschuldverschrelbiiiig Barzahlung verlan¬
gen, und zwar in Höhe von 40 v. H. des Nominal¬
betrages . jedvch frühestens ü Monate nach dem
Fälligkeitstag des betreffenden Zinsscheines , bzw.
sofern der Inhaber vorher Funüierungsschuldver-
schreibungen erhalten hat, der ursprünglichen
ZinSfoiderung.

Die Neichsbank behält sich das Recht vor . dieses
BarzcchlungSangebol mit LOtügiger Bvranzeige zu-
rückzuziehen: sie wird die 40 v. H. erhöhen, wenn
sie sich in der Lage sieht, dies zu tun . 'Auch die
weiteren Lorschläge der Neichsbank über die ein¬
zelnen Modalitäten sind in der zetzigen Regelung
enthalten . Eine Transferierung von Tilgungsbe-
krägen und Kapnalsälligkeiteli findet Nicht statt.
Die Behandlung der Tilgungs - und Kapitalrück-
zahlungen bleibt spaterer Bestimmung Vorbehalten.

Ale MerrMmg NME-Mwiiww
Vermutungen des Berliner „Times"-

Vertreters
London, 14. Juni?

Der Berliner Vertreter der „Times " mel¬
det: Es kann als sicher angesehen werden,
daß Litwinow bei seiner Besprechung mit
Freiherr n von Neurath  am Mittwoch
Zeit gefunden hat , den französisch-russischen
Sicherheitspakt zu erwähnen . Anscheinend
ist aber noch keine Rede davon, daß Ruß¬
land oder Frankreich ein Angebot oder eine
Einladung an Deutschland gerichtet haben.
Zu den Gerüchten, das; in Aussicht genommenwird , das Ost - Locarno  mit dem nr-
'prünglichen West-Locarno in Verbindung zu
bringen , bemerkt der Korrespondent: Ties
würde nur eine Schwächung des ursprüng¬
lichen Locarnovertrages sein. Soweit sich be¬
urteilen läßt , muß die ganze Pakt-
Id e e n i cht n u r D e n t s chl a n d , son¬
dern auch zum mindesten eini¬
gen seiner Nachbarn unsagbar
plump und verwickelt erschei-
n e n. Die Zurückhaltung Deutschlands ge¬
genüber solchen Plänen ist begreiflich, wenn
man bedenkt, daß eine geographische Lage
es direkt in die Mitte eines Systems bringen
würde, das trotz aller gegenteiligen Versiche¬
rungen den Eindruck einer gegen Deutschland
gerichteten Gruppierung machen muß, Es ist
kaum zu erwarten , daß Deutschland einen
Plan , dessen Haupturheber Frankreich und
Sowjetrußland sind, ohne ein gewisses Miß¬
trauen betrachtet. Es kann natürlich erwar¬
tet werden, daß Deutschland alle Pläne sorg¬fältig prüft , ob sie den Richtlinien der von
Hitler angebotenen Friedenspakte mit Nach¬
barländern entsprechen. Es ist aber zweifel¬
haft . ob die deutsche Regierung ein solches
Netzwerk von Vereinbarungen im eigenen In¬
teresse des Friedens klug findet. Soweit
Deutschlands eigene Sicherheit in Frage
kommt, hat es im Westen den Locarnopakt
und mit Polen , dem einzigen Nachbarn im
Osten seine eigenen Abmachungen getrossen.

MmdM erkrankt
Warschau, 14. Juni.

^ Wie die „Telegraphen-Agentur " meldet,
ist Marstkall Pilsudski  von einer Unpäß¬
lichkeit befallen worden. Auf Anraten seinerAerzte muß er das Bett hüten.
Chinesische Zrupven an-er Grenze

von Amnan
Nanking, 14. Juni . Marschall Tschiangkai-

schek hat Anweisung zur Mobilisierung von
zwei Divisionen in der Provinz Wnnan ge¬
geben. um die Ruhe an der Grenze zwischen
Mnnan und Burma wieder herzustellen. Die
chinesische Regierung hat den englischen Ge¬
sandten darauf aufmerksam gemacht, daß
die Entsendung englischer Truppen nach
Pünnan zu Komplikationen führen würde.
Sie schlägt die Einsetzung eines englisch-
chinesischenAusschusses' ;nr Beilegung des
Zwischenfalles vor.

Polnische Natisnalsozialistische Partei
in Nolnisch-Sberschlesien aufgelöst

Warschau, 14. Juni.
Ans Anordnung der Polizeidirektion in

Kattowitzist  die Polnische Nationalsozia¬
listische Partei für das ganze Gebiet der
Wojwodenschaft Schlesien aufgelöst worden.
Das Tragen von Uniformen und anderen
Abzeichen der Partei wurde verboten. Ebensowurde die Sperrung der Parteifiliale inWilnow  anaeordnet.

Sr. Goebbels am Grabe-es
unbekannten Soldaten in Warschau

Warschau, 14. Juni.
Am Dienstag , kurz nach 11 Uhr. legte

Reichsminister Dr . Goebbels  am Grabe
des unbekannten Soldaten feierlich einen
Kranz nieder. Eine Ehrenkompanie des 21.
Infanterie -Regimentes hatte an; Grabe Aus¬
stellung genommen. Neichsminister Dr . Goeb¬
bels, der vom deutschen Gesandten von
Moltke,  dem deutschen Militärattache,
Generalleutnant Schindler,  und den
Herren der deutschen Gesandtschaft begleitet
war , wurde bei seinem Eintreffen vom Chefdes Protokolls , vom Kommandanten des
Warschauer Armeekorps, sowie vom Woj-
woden begrüßt . Tie Kapelle spielte das
Deutschland- und Horst-Wessel-Lied. wäh¬
rend die Ehrenkompanie präsentierte . Nach¬
dem Dr . Goebbels  die Meldung des Füh¬
rers der Kompanie entgegengenommen hatte,
schritt er die Front ab. Darauf erfolgte
feierlich die Niederlegung des Kranzes, der
mit Sem Hakenkreuz und den Farben
Schwarst-Weiß-Not geschmückt war . Wäh¬
rend der Kranzniederlegung spielte die
Kapelle die polnische Nationalhymne . Eine
zahlreiche Züschauermenge. Sie von der
Polizei zurückgehalten wurde, folgte dem
feierlichen Akt?

Vom Grabmal des unbekannten Soldaten
begab sich Dr . Goebbels  mit dem deut¬
schen Gesandten auf Las Schloß des Staats-
vräsidenten. wo er sich W das Gästebuch ein¬
trug . Mittags fand estn Frühstück beim
Außenminister Beck statt.

Es ist bemerke,Mvert, LW nicht nur alle
Regierungsblätter , sondern auch die Presse
der Opposition eingehende Berichte über den
Aufenthalt Dr . Goebbels in Warschau und
umfangreiche JnyaltZar 'igaben seiner Rede
veröffentlichen.

Auch der „Krakauer Îllustrierte Kurier"
knüpft an den Vortrag D.r. Goebbels einige
Auslassungen über das , „n ms die politischen
Kreise in Warschau über den Besuch Dr.
Goebbels sagen"' , an . Dcmcn st sei der private
Charakter des Besuches gan U offen ersicht¬
lich. Hierfür lege, schon allein chic Form der
Einladungen Zeugnis ab. E. 'ne Sensation
sei aber schon die Tatsache, daß ein Minister,
und zwar besonders Minister K Mebbels. der
in der nationalsozialistischen BeL vegung eine
ganz führende Stellung einnehme, " " eh War¬
schau gekommen sei. Wenn Dr . Hebbelsauch nur einen Privaten Besuch all s Tourist
machen und keine Rede halten iw wde, jo
müßte dies schon einen Eindruck , machen.
Im übrigen werde der private' Charak, er des
Besuches auch von deutscher Seite r mter-strichen.

BeweiSWsWhme im KM-WeM'
Prozeß abgeschlossen

Berlin , 14. Juni.
Zu Beginn des dritten Verhandlungs¬tages rm Horst-Wessel-Prozeß werden eine

Reihe von Zeugen vernommen, die der SA.
und SS . angehörten . Die am Mittwoch ver¬
nommenen Zeugen, die drei Brüder Jam-
browski. Zeugen Junek . Kcmdnlski und Rük-
kert werden diesen Zeugen gegenübergcstellk.Sie werden sämtlich von den SA .- und SS .-
Männern als Anhänger der KPD. erkannt

Der Zeuge Scharführer Anke,  bekundet,
das; bei der Kommune schon 1929 der Plan
bestand. Horst Wessel ums Leben zu bringen.
Damit war d,e Beweisaufnahme abge-schlossen.

Freitag vormittag wird der Staatsanwalt
das Wort zu seinem Plädoyer nehmen.

Freitag, den 15. Juni izzz

des neuen Horst-Wessel-Prozesses würde b/
sonders der Angeklagte Epstein schweb
belastet.  Der Zeuge Sturmführer Ros
srer,  der früher bei der Hitlerjugend war
bekundet, daß Epstein häufig bei Zusammen
kiinften der Hitlerjugend erschien und Un¬
ruhe zu stiften versuchte. Epstein sei auch
ein Freund des berüchtigten Kommunisten
Otto Esser  gewesen , der als einer der
aktivsten Kommunisten im „Fischerkietz" an-
zusprechen war . Ein anderer Zeuge hg,
Epstein nach der Ermordung Horst Wessest
im Lokal von Baer beobachtet. Dort habe
sich der Angeklagte Epstein damit gebrüstet
an der Ermordung mitbeteiligt gewesen zu
sein, lind zwar habe er aus der Treppe„Schmiere" gestanden.

Dann wurde der 28jührige -Otto Esse,
vernommen. Er hatte ini Jahre 1930 eine
Bombe auf das Heim des Standartenführer-
Fiedler geworfen, das seitdem in SA .-Kreö
sen die Bezeichnung „Bvmbenschloß" führt.Esser gibt zu. alle drei Angeklagten wieder-
zuerkcnnen, bestreitet aber , daß Epstein in
seiner Wohnung gewesen sei. Sturmführer
Rossier sagt dagegen mit aller Bestimmtheit
aus , daß Epstein bei Esser ständig ein- und
ausgegangen sei. Er bekundet auch noch, daß
Esser als einer der größten „Schießhelden"
im „Fischerkietz" galt . Esser habe auch ein¬
mal auf ihn, den Zeugen, geschossen, sei aber
vom Gericht wegen geistiger Minderwertig¬
keit freigesprochen worden. Esser, der sichweiter sehr vorsichtig ausdrückt, bleibt un¬
vereidigt. da nach Feststellung des Vorsitzen¬
den seine Aussage unglaubwürdig und
„auch unter Eid von diesem Zeugen keine
wahre Aussage zu erwarten ist".

Am Freitag werden noch einige andere
Zeugen vernommen werden. Dann wird der
Staatsanwalt das Wort zu seinen Schlutz-
ausführungen erhalten.

Württemberg

Stuttgart , 14. Juni.
Am Mittwoch vormittag gegen 10 Uhr

begaben sich aus die Nachricht über das Ver¬
halten des Vereins württ . Kohlenhandlun¬
gen hin. gegen das das Württ . Wirtschafts-
Ministeriums energisch eingeschritten war
verschiedene Gruppen m starker Erregung
zum Gebäude des Vereins württ . Kohlen¬
händler in der Seestrabe , um dort unmiß¬verständlich ihre Meinung voruitraaen.

Die Empörung hatte vor allem die arbei¬
tende Bevölkerung ersaßt , die durch die
Maßnahmen des Vorstandes des Vereins,
vor allem durch die Tätigkeit des Syndikus
Dr . Zerr  in erster Linie geschädigt wor¬
den wäre , wenn nicht das Wirtschaftsmini¬
sterium diesem dunklen Geschäft zur rechten
Zeit auf die Spur gekommen wäre.

Die NSBO . hatte diesem Unternehmer,
der den Geist der Zeit noch nicht begriffen
hatte , zu verstehen gegeben, daß für ihn in
der Wirtschaft des Dritten Reiches kein Platz
mehr sein kann. Da die Erregung äußerst
stark war , mußte Syndikus Dr . Zerr  unter
dem Schutz der Politischen Polizei
seine Amtsräumc verlassen.
Schwerer MgelWsg am Bo-rnsee

Friedrichshasen , 14. Juni . Am Tienstag-
inittag zog ein schweres Gewitter über die
Lindaucr Gegend, das mit einem hef¬
tigen Hagelschlag  verbunden war
der mehr als fünf Minuten lang in großen
Schlossen niederprasselte und die Landschaft
mit winterlichem Weiß überzog. Der Hagel¬
schlag hat insbesondere in den Gärten und
an den Kirschbäumen großen Schaden
verursacht.

EMNmllmdigenGutachten zum
Mrzlmmer EmlibMungM

Im

Pforzheim, 14. Juni . Auf Anfrage erfährt
der „Psorzheimer Anzeiger" von der Staats¬
anwaltschaft Pforzheim folgendes: Ein aus¬
führliches Gutacht  e n der Sachverstän¬
digen der Neichsbahnvireklion Stuttgart ist
am Montag bei der hiesigen Staatsanwalt¬
schaft eingegangen. Die Reichsbahndirektion
Karlsruhe hat ein zweites Gutachten ausge¬
arbeitet . Damit ist die U n l e r s u chu n g
der Staatsanwaltschaft über das Eisenbahn
unglück am 17. Mai abgeichloffe  n. ?
Laust dieser Woche wird gegen den Ran
gierer Au gen stein und gegen den Loko¬
motivführer Brand,  den Führer der
Rangierlokomotive, bei der Großen Straf¬
kammer Anklage wegen tahrlai-
siger Transportgefährdung  in
Tateinheit mit fahrlässiger Tötung und fahr¬
lässiger Körperverletzung erhoben, da sie für
das Unglück allein verantwortlich
zu machen  sind . Ihre Angaben wider¬
sprechen sich bekanntlich. Augenstein gibt
eine Mitschuld zu, während Brand seine
schuld im wesentlichen in Abrede stellt und

st nur in einzelnen Punkten mitschuldig
, 'ennt . Gegen Weichenwärter Bo eres.

;er Brugger  und Bahnwärter Wüst
>e das Verfahren eingestellt.

. Untersuchung hat ergeben, daß sie an
? 'nglück kein Verschulden trifft . Boeres

. . ? sich vom Unglückstag bis zum Montag
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Aus Stadt und Land
' Nagold , den IS. Juni 1934.

Die Wahrheit richtet sich nicht nach
uns , wir müssen uns nach ihr richten.

Dom Schwimmbad
14. Juni

Wasser 19 °, Luft 28 « C. Besucherzahl 276.

Veränderungen in der Methodistenkirche des
Schwarzwaldgebiets.

Prediger Eersch von Calw  ist nach Hof
in Bayern verseht, Prediger Flößer  von
Freudenstadt nach Backnang u. Prediger Renz
in Neuenbürg , der in den Ruhestand tritt,
wird durch Prediger Neuhäuser  ersetzt
nach Freudenstadt wird Prediger Korber
kommen.

Am Tonfilmtheater
sind heute drei prominente Ulanen : Paul
Hörbiger , Fritz Kampers,  Paul Hai¬
demann,  sowie Major Albert Paulig  und
Wachtmeister Hugo Fh sch e r - K qp p ;e ein¬
quartiert worden . Wer an einem urwüchsigen
Militärschwank Freude hat — und wer hat das
nicht — der besuche den lustigen Tonfilm „Drei
von der Kavallerie ". (Siehe auch Anzeige) .

Der Stammbaum der Familie Bötzner
Wir machten dieser Tage unseren Ehrenbür¬

ger Philipp Baetzner  auf eine Notiz im
Pforzheimer Anzeiger aufmerksam, wonach ein
kunstvoll ausgefllhrter Stammbaum der
Familie Baetzner,  der bis ins 17. Jahr¬
hundert zurückreicht, im Schaufenster einer
Pforzheimer Buchhandlung ausgestellt sei, in der
Annahme, daß er sich dafür bestimmt interessie¬
ren werde . Lachend gab er uns Bescheid, daß
er besagten Stammbaum schon geraume Zeit
besitze. Wir besahen uns daraufhin die kunstvoll
ausgeführte Ahnentafel , die schätzungsweise 800
Namen der Familienglieder aufweist und
baten um Ikeberlassung derselben, um sie in un¬
serem Schaukasten auszustellen , da eine derart
erschöpfende Zusammenstellung der Vorfahren
gerade in der gegenwärtig aktuellen Zeit der
Sippenforschung weitgehendstem Interesse be¬
gegnen dürfte.

.Seit gestern ist der Stammbaum , der jedes
Wied der lange Ahnenreihe mit Eeburts - und
Sterbetag namentlich aufgeführt , bei uns aus¬
gestellt. Der Nagolder Zweig der Bätzner ist rot
schraffiert und beginnt im Jahre 1662 mit einem
Müller auf der „Hochmühle" an der Pfinz , der
als erster Bätzner , ohne Angabe seiner Herkunft
in den Kirchenbüchern von Feldrennach verzeich¬
net ist. Dessen Nachkommen waren Säger in
Enzklösterle, Flößer in Wildbad , Leinenweber
in Nonnenmiß u. Walddorf , Schmied in Wald-
Lorf (Vater von Philipp und Jakob Baetzner)
und so endet der Zweig - einer von vielen
— bei den Kindern der hiesigen Familien Baetz-
ner.

Ueber die Entstehung des Namens sind —
wie bei fast allen unseren Familiennamen aus
der Zeit von 1150—1300 — mehrere Erklärun¬
gen berechtigt. Ursprünglich wurde der Name
„Bezner " geschrieben. Es wäre die Herleitung
aus Bern --- Betz — Bär berechtigt. Das Wap¬
penbild der Familien Bätzner läßt aber einen
Schluß darauf zu, daß zurzeit der Annahme
eines Familienamens der Stammvater ein
Steuereinnehmer war . Da die Steuermllnze in
süddeutscher Gegend der Drei - oder Sechs-Vätz-
ner war , kann angenommen werden , daß dieser
Steuereinnehmer allgemein der Bätzner ge¬
nannt wurde.

Es wäre zu begrüßen , wenn recht viele Be¬
trachter des Stammbaumes sich ein Beispiel
nehmen und die Geschichte ihrer eigenen Fa¬
milie erforschen würden.

Konfessioneller Hatz übers Grab
hinaus!

Dem Pforzheimer Anzeiger entnehmen
wir nachstehende Notiz:

Der tödliche Unglücksfall, der den SA .-Bri-
gadeführer Waßmer  betroffen hat , hat dem
kath. Vikar Ritzt in Stauffen Anlaß zu einer
unglaublichen Verhetzung der Jugend gegeben.
Dieser „Seelsorger " hat sich nicht gescheut, wäh¬
rend des Religionsunterrichts  seinen
Kindern vorzutragen , es sei kein Zufall , daß
Waßmer ausgerechnet an seinem Hochzeitstage
gestorben sei. Waßmer hätte sich, obwohl Katho¬
lik, protestantisch trauen lassen ( !!) , sein töd¬
licher Unglücksfall am Jahrestag seiner Hoch¬
zeit sei eine Strafe Gottes ( !!) . Waßmer habe
auch Leute aufgestellt , die feststellen sollten, wer
von Angehörigen der SA . sich an der Fron¬
leichnamsprozession beteilige ; der Herrgott ha¬
be ihm aber einen Strich durch seine Rechnung
gemacht.

Eine schlimmere Verhetzung unschuldiger Kin¬
der ist kaum denkbar. Empörend ist aber ge¬
radezu, daß dieser katholische Geistliche sich nicht
gescheut hat , den tragischen Tod eines in der
nationalsozialistischen Bewegung hoch angese¬
henen und verdienten Kämpfers zum Anlaß
seiner politischen Verhetzung zu nehmen. Man
darf gespannt darauf sein, was die Oberste Kir¬
chenbehörde zu diesem neuerlichen Fall übelster
Konfessionshetzezu sagen hat.

Soll man Wein trinken?
Dreimal ja ! Zur Bekräftigung dieser kurzen

Behauptung seien einige Aussprüche von medi¬
zinischen Gelehrten ins Feld geführt , welche
gewiß überzeugend sind. Professor Gruber in
Berlin sagt : Der Wein benachteiligt die Mi¬
kroben der Cholera und des Unterleibstyphus.
Dr. Sellier : Der Wein ist ein wichtiger Bestand¬
teil der Ernährung . Dr . Laborde : Die Abnahme
des Weinkonsums verschuldet den Alkoholismus.
Dr. Monin : Gute Weine sind sehr reich an
mineralischen Bestandteilen . Eisen , Kalk, Kali,
Phosphor , und man wefß, wie notwendig und

kräftig solche Salze sind. Dr . Arnold : Der Wein
ist das lobenswerteste alkoholische Getränk , er
besteht aus einer wunderbar vollständigen Zu¬
samensetzung nützlicher Bestandteile , die an¬
ders gar nicht zu ersetzen sind. Professor Dr.
Proust : Der Wein bewirkt eine Anregung der
Verdauungswege und des Zentralnervensystems;
seine Salze tragen zur Erneuerung der Kräfte
bei. Dr . Pick in Wien : Die Mikroben der Cho¬
lera werden durch Wein in 5 Minuten ge¬
tötet . Und endlich Dr . Jsenbart hat festgestellt,
daß die mittlere Lebensdauer beträgt : Bei
Trunkenbolde 53 Jahre , bei solchen, die nur
gelegentlich unmäßig sind, 57 Jahre , bei mäßi¬
gen Trinkern 63 Jahre , hei Abstinenzlern aber
sage und schreibe nur 51 Jahre ! Ergo bibamus!
In vino veritas ! Möge jede Hausfrau dafür
sorgen, daß immer ein gutes „Weinchen" sich
im Hause hefindet , das man schluckweise trinkt
und seinem Körper dadurch Nutzen stiftet . Schon
Bismarck sagte : Wein muß das Nationalgetränk
der Deutschen werden.

Es darf in Deutschland keinen Jungen , kein
Mädchen geben, die noch nicht schwimmen kön¬
nen . Es gilt , die Gesundheit des deutschen Volkes
zu stählen . Den Weg weist die Aufklärungs¬
schrift der Reichs-Schwimm-Woche „Schwimme
richtig !"

Starkes« treten des
Maikäfers

Stark treten im Oberen Gäu und im
„Heckengäu" die Juni - oder Sonnwendkäfer
auf . Haselnußbusch und Buscheiche trauern mit
zerfressenen Blättern . Besonders schwer leiden
die von Käfern stark befallenen Heckenrosen,
deren Blüten zum Teil gänzlichen Kahlfraß
zeigen. Der Juni - oder Sonnwendkäfer gehört
wie sein größerer Verwandter , der Maikäfer,
zu den Deckflüglern . Wer am warmen Juni¬
abend über Feld wandert , kann das wilde
Schwärmen der ungestüm fliegenden , 15—17
Millimeter großen Käferchen beobachten und
verspüren.

Durchführung der Reichs-Schwimm-Woche in
Wildberg und Eröffnung des Freibades

Anläßlich der Reichsschwimmwoche sind im
neu erstellten und herrlich gelegenen Freibad
Wildberg am Sonntag , den 17. Juni Schwimm¬
wettkämpfe (Suche des unbekannten Schwim¬
mers ) , zu denen alle Schwimmer von Wildberg
und Umgebung zugelassen und eingeladen sind.
Anschließend ist Rettungsschwimmen . Fischer¬
stechen und Wasserspiele. Die Veranstaltungen
stehen unter der Leitung des Turn - u. Schwimm-
warts des Turnvereins Fritz Baumgärtner
und des Abteilungsführers Schnitzer.  Wäh¬
rend der Reichsschwimmwoche ist außerdem von
mittags 3 Uhr Gelegenheit geboten , unter sach¬
kundiger Anleitung das Schwimmen zu erler¬
nen . Die Veranstaltungen finden im Freibad
statt , das vom Verkehrsverein e. V. in letzter
Zeit errichtet worden ist. So soll auch hier das
Ziel der Reichsschwimmwoche erreicht werden:
Jeder Deutsche ein Schwimmer , jeder Schwim¬
mer ein Retter . Die Bevölkerung von Wild¬
berg und Umgebung ist zu zahlreicher Beteili¬
gung eingeladen.

Ministerpräsident Mergenthaler im Monbachtal
Calw . Wie wir erfahren , hat Ministerpräsi¬

dent Mergenthaler  gestern abend imMon-
bachtal  geweilt . Der Ministerpräsident be¬
sichtigte das Schulungslager für Referendare
und nahm anschließend an einer Aufführung
von Euringers „Deutsche Passion " im Lager teil.

„Kraft durch Freude"
Neuenbürg . Ein Urlauberzug von Schleswig-

Holstein, der am 24. dieses Mts . hier ein¬
trifft , wird in den Orten Enzklösterle , Wildbad,
Calmbach, Höfen, Neuenbürg und Birkenfeld
untergebracht werden.

Urlauber -Sonderzug
Herrenalb . Dieser Tage trafen 180 Volks¬

genossen aus Mannheim und 20 aus Karlsruhe
hier ein , denen die NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " zu acht Tagen Erholung und
Ausruhen in unserem lieblichen Städtchen ver-
holfen hat . Der Empfang war sehr herzlich.

Dienstjubiläum
Horb a. N. Der durch seine besonderen be¬

ruflichen und menschlichen Qualitäten aller -!
orts sehr beliebte und angesehene Vorstand des
Finanzamts Horb , Regierungsrat Cuolt,
feierte am Mittwoch sein 40jähriges Dienstjubi¬
läum , wozu ihm vom Reichspräsidenten und
vom Präsidenten des Landesfinanzamts per¬
sönliche Glückwunschschreiben zugingen.

Turnen , Spiel und Sport
Kreismeistcrschaftskämpfe am kommenden

Sonntag
Auf Grund der Ergebnisse bei den Vereins¬

meisterschaften, werden am kommenden Sonntag
bei den Kreismeisterschaften in der Leichtathle¬
tik auf dem Platz des VfL . Nagold sämtliche
Aktive des Vereins antreten . - Regenberg n.
Breitling liefen am Sonntag 100 Meter in 11,2
Sekunden . Es wird interessant zu hören sein,
wie sie sich gerade bei dieser immer gut beschick¬
ten Konkurrenz innerhalb des Kreises Schwarz¬
wald durchsetzen werden . Aber auch die Wurf -,
Stoß - und Sprungübungen mit den Staffelläu¬
fen find von guten Kräften des Vereins besetzt.

Letzte Nachrichten
EtadtkiMr auf bas Land!

Aufruf an die deutschen Bauern
Berlin , 13. Juni.

Der Reichsjugendführer  erläßt
folgenden Aufruf:

Mt der Machtübernahme der national¬
sozialistischen Bewegung hat sich unsere große
Jugendfront um einige Millionen erweitert.
Der Führer hat darüber hinaus den Grund¬
satz der Selbstführung der Jugend aufge-
gestellt und uns diese zuerkannt. Damit ist
unsere Verantwortung für die Jugend ge-
gewaltig gewachsen.

Als oberstes Gesetz und oberste Richtschnur
unserer Arbeit an der deutschen Jugend gilt
für uns der Kampf « m die Beseitigung
der Arbeitslosiigkeit  unter den
Jugendarbeitern und eine vorbildliche Ge¬
sundheitspflege . Unsere Gesundheitspflege,
deren Grundlage die Reihenuntersuchungen
durch HJ .-Aerzte bilden, geht von dem
Grundsatz aus : In erster Linie wollen wir
die gesunde  Jugend gesund erhalten und
durch unsere Gesundheitspflege vorbeugende
Maßnahmen treffen. Wir haben in der
Kinderlandverschickung,  die wir
mit der NSV . zusammen durchführen, ein
Mittel gesunden, durch das nicht nur die er¬
holungsbedürftige Jugend die nötige Aus¬
spannung findet , sondern daß die Stadt¬
kinder auch die Lebensbedingungen des
kauern , den deutschen Heimatboden und
rchtes, an Hof und Scholle gebundenes Volks¬
tum erleben läßt . 7V 000 Kinder  hat
das Soziale Amt der RIF . im letzten Jahre
verschicken können. In diesem Jahr muß es
gelingen, mehr als 300 000 erholungsbedürf¬
tige Jungen und Mädel aus dem Häuser¬
neer der Großstädte hinaus aufs Land zu
bringen.

Deutscher Bauer,  unser Ruf geht
»n dich, an der lebendigen Zukunst von Volk
lind Staat mitzuschaffen. Indem du deut¬
scher Jugend die Möglichkeit körperlicher Er¬
holung und Stählung verschaffst, wirkst du
nit an dem Vau der Zukunft des Volkes!

im«nMlWUMUS
Sensationeller Zwischenfall an der Absturz¬

stelle / Die geheimnisvolle Handtasche
Neuhork, 14. Juni.

Die Untersuchung der Ursachen der
Flugzeugkatastrophe  im Catskill-
Gebirge , bei der sieben Personen ums Leben
kamen, erhielt eine aufsehenerregende Wcn-
sung durch das Eintreffen mehrerer Ma¬
rineoffiziere rn Zivil,  die die Ge-
cichtsbeamten . die die Untersuchung führten,
zur Auslieferung einer Handtasche mit M a -
terialproben für Explosivstoffe
und Dokumenten  veranlaßten . Außer¬
dem wurden die Gerichtsbeamten verpflichtet,
über den Inhalt der Handtasche streng¬
stes Schweigen  zu bewahren.

Als die Marineoffiziere verschwunden wa¬
ren . kamen den Gerichtsbeamten plötzlich B e-
venken.  Sie glaubten , die Tasche in
Wirklichkeit ausländischen Agenten,
die sich in den Besitz der geheimen Papiere
setzen wollten , ausgeliefert zu haben . Indessen
wurde bald festgestellt , daß die Tasche doch
amerikanischen  Marineoffizieren über¬
geben worden war.

Angeblich handelt es sich um Dokumente,
die sich auf den von der amerikanischen Ma¬
rine verwendeten „Explosivstoff"  be¬
zogen. um dessen Herstellung sich die Firma
L>emetsolvay Co. bewarb . Diese Firma stellt
jedoch inAbrede,  daß das Unglück irgend
etwas mit dem Inhalt der Hand¬
tasche  zu tun hat.

Auch in Fliegerkreisen nimmt man an , daß
das Flugzeug sich im Nebel verflogen
hatte und am Berge zerschellte.

Drei Hinrichtungen in Plötzensee
Berlin , 14. Juni,

Der Richard Hüttig  aus Berlin , gebo¬
ren am 28. März 1908 m Bottendorf , war
durch rechtskräftiges Urteil des Sonder-
gerichts beim Landgericht Berlin vom 16,
Februar 1934 zum Tode verurteilt
worden . Das Urteil ist heute früh im Hose
des Strafgesängnisfes zu Plötzensee vollstreckt
worden . Der preußische Ministerpräsident
hat von dem Begnadigungsrecht keinen Ge¬
brauch gemacht , weil es sich bei der Tat um
sinen feigen U eberfall  auf zwei SS .-
Männer handelte , der von Bewaffneten aus¬
geführt und von dem Verurteilten als Rä¬
delsführer veranlaßt und geleitet worden ist.
und bei dem der SS .-Mann von der Ahe
den Tod fand.

Gleichfalls wurden heute früh der Willi
Rvchow aus Berlin -Zehlendorf , geb. am
18. März 1915 in Kieck und der Otto
Woithe  aus Berlin -Zehlendorf , geboren
am 26. März 1914 in Berlin -Zehlendorf , von
dem Magdeburger Scharfrichter hingerichtet.
Nochow und Woithe sind wegen gemeinschaft¬
lichen Mordes , begangen am 20. März 1933
zu Berliu -Grunewald an Fritz Schmitz,
berg.  genannt Imme,  zum Tode ver¬
urteilt worden.

LrStt
ksrlslsultk . : kiLdickr-ver ! .

BdM . Standort Nagold einschl. Schaft Braunau
Heute abend pünktlich 8 Uhr Pflichtheim¬

abend (Traube ) . Standortführerin.

Schulfrei am Staatsjugendtag nur für
Mitglieder der Hitlerjugend!

Die NSK . veröffentlicht eine Unterredung
mit dem Reichsjugendführer Baldur von
Schirach  über die Entstehung des Staats-
zugendtages und die in seinem Nahmen be¬
absichtigten Maßnahmen.

Labei betonte Baldur von Schirach u . a ..
daß die Grundidee des Staatsjugendtages
auf den Führer selbst zurückgehe und wies
besonders darauf hin . daß nurdie Mit -
glieder d e r H I . vom Unterricht
am Staatsjugendtag befreit  sein
würden . Er befaßte sich dann noch eingehend
mit der Frage der Ausdehnung des Staats-
zugendtages auch auf die junge Arbeiter¬
schaft.

Tie HI . bestehe zu 80 Prozent aus Jung¬
arbeitern . die den Staatsjugendtag auch kör¬
perlich am nötigsten haben . Die Reichs¬
jugendführung sehe daher ihre Aufgabe
darin , auf eine Ausdehnung des Staats¬
jugendtages auf alle Jugendlichen vom 10.
bis zum 18. Lebensjahr hinzuwirken . Der
Staatsjugendtag solle die deutsche Jugend
von den Schulbänken und den Fabriken weg
ins Freie führen . Er solle einen körperlichen
Ausgleich schaffen, und so nicht nur zur gei¬
stigen Erziehung , sondern auch zur körper¬
lichen Gesunderhaltung der Heranwachsenden
Jugend dienen . Der Staatsjugendtag solle
so ein Sport - und Wandertag werden . Außer
dem Samstag , der voll der Arbeit der HI.
zur Verfügung stehe, solle in Zukunft nur
noch der Mittwoch abend vom HJ .-Dienst
belegt werden . An diesem Abend würden die
Heimabende der HI . abgehalten werden . Es
sei geplant , diese Heimabende durch Rund¬
funkübertragung der Veranstaltungen der
Reichsjugendführung zentral für das ganze
Reich wöchentlich auszugestalten.

SeutsAe Wahrheiten-
französische Frechheiten

Saarbrücken , 14. Juni.
In seiner Rede auf der Hauptversamm¬

lung des Vereins deutscher Ingenieure am
10. Juni d. I . in Trier hat Kommerzienrat
Dr . Hermann Röchling  über die Verhält-
niste an der Saar u . a . folgendes ausge-
führt:

„Die Gruben sind in der technischen Ent-
Wicklung zurückgeblieben . An den wichtigsten
Stellen sind die notwendigen Ausgaben zur
Aufrechterhaltung der dauernden Lebens¬
fähigkeit der Gruben nicht gemacht worden.
Wo Geld ausgegeben wurde , ist es meistens
infolge mangelnder Jngenieurkunst fehlin-
vestiert . Kurzum , ein technischer und Wirt-
schaftlicher Tiefstand , infolgedessen schlechte
Ware , schlechte Selbstkosten , schlechte Ge»
schäftsergebnisfe und Schwierigkeiten auf
allen Absatzmärkten ".

Hierauf erhielt Kommerzienrat Röch¬
ling  am 11. Juni ein Schreiben vom Gene¬
raldirektor Guillaume.  das in der Uebcr-
setzung wie folgt lautet : „Mein Herr ! Ich
labe von Ihrem gestrigen Vortrag bei der
Versammlung der deutschen Ingenieure durch
)ie Berichte der Zeitungen Kenntnis erhal¬
ten. Ich kann Ihnen die Versicherung geben,
daß Ihre Bewertung der Arbeit der franzö¬
sischen Ingenieure im Saargebiet bei diesen
nur Achselzucken Hervorrufen wird und daß
sie dadurch vollkommen unberührt bleiben
werden . Was die Frechheit Ihrer Sprache
anbelangt , so bin ich berechtigt . Ihnen zu
sagen, daß diese weder Ihnen noch Ihrer
Zuhörerschaft zur Ehre gereicht . Nehmen Sie,
mein Herr , meine Grüße entgegen ."

Kommerzienrat Röchling  hat dgrauf
das Nachstehende geantwortet:

„Sehr geehrter Herr ! Ihr Handschreiben
vom 11. d. M . habe ich erhalten und bin
wirklich erstaunt , von einem Franzosen einen
Brief in so vollendet unhöflicher Form zu
bekommen . Es beweist mir allerdings gerade
diese Form , daß meine in der Oeffentlichkeit
erhobenen Vorwürfe ganz offenbar nicht un¬
gerechtfertigt waren . Ihr Schreiben und
meine Antwort habe ich der Presse übe.r-
geben."

MMzMen
für alle inriformlerten Reichsbeamten

Berlin , 14. Juni.
Um die Einheit von Partei und Staat

auch nach außen hin zu bekunden, hat der
Neichsminister des Innern im Einverständ¬
nis mit dem Stellvertreter des Führers für
die uniformierten Reichsbeamten angeord¬
net, daß die Landeskokarde, die nach dem
Uebergang der Landeshoheit auf das Reich
ihre Bedeutung verloren hat , durch das
Hoheitszeichen der NSDAP , ersetzt wird . Die
uniformierten Reichsbeamten tragen also
künftig im oberen Mützenstreifen das
Hoheitszeichen der NSDAP , und im unteren
Mützenstreifen die schwarz-weiß-rote Kokarde.
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Sie Rückgliederung des EaargebieteZ
Berlin , 14. Juni.

' Der Neichsminister des Innern teilt fol¬
gendes mit : Aus Kreisen der Laarbevölke¬
rung sind wiederholt Anfragen an die zu¬
ständigen Stellen gerichtet worden , in wel¬
cher Weise die Rückgliederung deS Saar¬
gebietes erfolgen werde . Hierzu ist festui-
stellen , daß das Saargebiet so zurückgeglie¬
dert wird , wie es auf Grund des FriedenS-
diktates von der Verwaltung der Länder ab¬
getrennt wurde . Der frühere preu¬
ßisch e T e i l w i r d d e r V e r w a l t u n e
des Landes Preußen , der baye¬
rische der des Landes Bayern
e n t s P r e ch e n d der s r ü h e r c n G r e n z >
ohne Acndernng ein g e g l i c d e r l
werden.

Nljtzslugzeiig bewahrtW
Frankfurt a . M ., 14. Juni.

Heute früh traf das erste auf den Blitz-
slug strecken  der Deutschen Lufthansa
zwischen Berlin —Frankfurt — Köln — Ham¬
burg eingesetzte Heinkel-Flugzeug vom Typ
..He 70" in Frankfurt ein . Die Fahrgäste
äußerten sich über den völlig Planmäßig ver¬
laufenen Flug sehr befriedigt.  Trotz
starker Gegenwinde konnte die Maschine bei
einer Flughöhe von 2500 Meter eine Dureh-
fchnittsgeschwindigkeit von 320Stunden-
kilometern  erreichen . Die reine Flugzeit
Berlin —Frankfurt beträgt darnach 85 Mi¬
nuten , die Flugzeit Frankfurt —Köln 35
Minuten . Bon morgen ab werden die Ma¬
schinen den flugplanmäßigen Passagierdienst
aufnehmen.

Reichlicher Kindersegen
Mailand , 14. Juni.

In einem Dörfchen in der Nähe von
Savona meldete der 72 j ä h r i g e Bauer
Benni  die Geburt seines 23. Kindes
beim Standesamt an . Alle Kinder , von denen
12 di? erste und 11 die zweite Frau schenkte,
leben in voller Gesundheit.

Neue Kirchenfchlietzungen in Lowjetrutzland
Wie aus Moskau gemeldet wird , wurden

in Weißrußland und in der Ukraine in der
Zeit von Ostern bis Pfingsten 46 Kirchen
geschloffen. Die Gebäude werden für Wohn¬
zwecke oder als Versammlungslokale her¬
gerichtet.

Wer hat Nr . 209 692?
In der Ziehung der preußischen Klassen¬

lotterie wurde Donnerstag mittag der Haupt¬
gewinn von 50 000 Mark auf die Num¬
mer 299 692  gezogen . Das Los , das in
Achteln gespielt wird , kam in der ersten
Abteilung nach Bayern , in der zweiten nach
Westfalen.

Neues Erdbeben in Sicht
Wie die seismographische Station aus

Cordoba  meldet , ist in den nächsten Tagen
mit einer neuen stärkeren Erdbeben¬
welle  zu rechnen . Die Bewohner der am
Sonntag zerstörten Stadt Sampacho sind in
die Nachbarorte abgewandert , da man einen
Wiederaufbau  Sampachos als un¬
möglich  ansieht.

Voraussichtliche Witterung : Ueber Mittel¬
europa liegt ein schwaches Hochdruckgebiet,
unter dessen Einfluß für Samstag und
Sonntag mehrfach heiteres und trockenes,
jedoch zu vereinzelten Gewitterstörungen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten ist.

Gestorbene : Karl Epple , Maurermeister , Freu¬
denstadt / Jakob Marquardt Landwirt u.
Ehefrau Christine Marquardt geb. Heilig¬
mann . Herrenberg  jBeerdigung Sams¬
tag 2 Uhr) / Christoph Mann , Schuhmacher
59 I ., Holzbronn.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesel l-
schafter"  E .m.b.H. : Druck: E . W. Zaiser

sJnhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M . 2510
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Ochsen Bullen Zungbullen Kühe ! Färsen Fresser Kälber Schweine13 15 23 11 77 —- 144 3627 6 23 2 ! 50 — 8 18

Schafe

Ochs e n
»1 vollfleifchige ansgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere.

bl wnstige vollfleischige.
d fleischige . . .
cl>gering genährte . . .

Bullen
»> längere, vollfleisch. höchste»

Schlachtwertes . .
b>jonstige, vollfleischige vder

ausgemästete.
d fleischige.
ck>gering genährte . . .

K >i I>e
»> längere, vollfleisch, höchste»

Schlachtwertes . .
l>>wichtige, vollfleischige vder

ausgemästete . . . .
d fleischige .
cl, gering genährte . . . .

Fällen <Kalbinnen>
»i vollfleischige, ansgemästete

höchste» Schlachtwertes

14. 6.

26 - 28

23 - 25
21- 22

10 - 32

12. ti.

27-
23-
21 -
20 -

27 - 28

24-
24-
21-

2l - l

30 - 33

Färsen sKalbinnen)
8 ) vollfleischige.
<:> fleischige . ,
cl) gering genährte . . . .

FreI >er
mäßig genährte ? Jungvieh

Kälber
»> beste Mast- and Saugkälber
8 >mittlere Mast- ».Saugkälber
d geringe Saugkälber . . .
Ui geringe Kälber . . .

S ch weine
»l Fettschweine über 300 Psd.

Lebendgeivicht. . . .
8 » vvllsteischige von etwa

240—300 Pfd . Lebendgewicht
<:> vvllsteischige von etwa

200—240 Pfd . Lebendgewicht
«ch vvllsteischige von etwa

160—200 Pfd . Lebendgewicht
«l fleischige von

120— 160 Pfd . Lebendgewicht
k> nnt. 120 Pfd . Leberidgewichl
s >Sauen.

14 6.

24-
21 -

40-
35-
30-
26-

38-

38-

37-

35-

33-

12. 6.

25 - 28
22 - 24
20- 2)

41 - 44
36 —-ich
32- 35
27- 30

38 - JA

38—39

36- 88

33 - 35

31—3is
Lchweinepreife . Biberach:  Ferkel 13—19,

Läufer 32—88, Mutterschweine 90— 110 NM . —
Creqlingen:  Milchschweine 15—20 RM . —
Wangen  l . A.: Ferkel 12—20 RM . — Wein¬
garten:  Milchschweine 15—19 RM . pro Stück.

Bichpreise . Btberach:  Pferde 475—600. Far¬
cen 230—350, Ochsen 280. Kalbeln 190—340 , Kühe
100- 240, Jungvieh 70—160. Kälber 82—39 RM.
— Weingarten:  Kalbinnen 200—280 RM.
Pro Stück,

Biberacher Fruchtmarkt: Gerste 8.80. Haber 8.20
bis 9.20 RM . pro Zentner.

Psorzheimer Edelmetallberkausspreisc v. 14. Juni.
1 Kilogramm Gold 2840, 1 Kilogramm Silber
40.60—42.40, 1 Gramm Neinplatin 3.30, 1 Gramm
Platin 96 Prozent und 4 Prozent Palladium 3.25,
1 Gramm Platin 96 Prozent und 4 Prozent Kupfer
3.15 RM.

Biehprcise . Schorndorf:  Kühe 160—280
Kalbeln 320—400, Rinder 100—170 RM . —
Urach : Jnngfnrren 250. Kalbeln 215—323.
Jnngvieh 140—240 NM . — Vaihingen a. d.
Enz:  Kälberkühe 343—550, trächtige Kalbeln 306
bis 550 . fette Rinder 240—461. Einstellrinder 128
bis 272 NM . pro Stück, 1 Paar Ochse» 700 RM.

Schweinepreise . Blanfelden:  Milchschweine
!5 - !9 RM . — Gaildorf:  Milchschweine 15
bis 18  NM . — Schömberg:  Milchschweine S
bis 13 NM . — Schorndorf:  Milchschweine 16
bis 24 NM . — Urach : Milchschweine 14—21
RM . pro Stück.

Woüauktion Ulm a. D. Die erste Wollauktion
>u Ulm beginnt am Freitag den  29 . I u n i.
8'/- Uhr . im Saatbau.  Horst -Wessel-Stratze
in Ulm. Ausgeboten werden an diesem Tage die
Lose Nr . t—1000. Die Auktion wird am Samstag,
den 30, Juni fortgesetzt mit Nr . 1001 bis 1800.

GeschäftsverlegUttg
Unserer werten Kundschaft zur gefl. Kenntnisnahme , daß

wir ab heute unser

MilchgeschäftLLNLLverlegt
haben und bitten um geneigten Zuspruch . 1489

Mit deutschem Gruß

Rudolf Herrgott und Frau.
Die

Dlllli Grevadiere
der Bezirksgruppe Nagold
versammeln sich am Sonntag,
mittags 2 Uhr, im Gasthaus
zum „Schiff " in Nagold.

Da die Tigesordmmg eine
sehr wichtige ist, so ist ein voll
zähliges Erscheinen dringend
notwendig . 1474

Wm KsOlat
empfiehlt 1485

Gärtner Rente.

Kchsrölllrin
kann unentgeltlich das Kochen
erlernen im

„Lamm" in Altburg
„7  Kieis Calw.

Ebershardt 1480
Sonntag,  den 17. Juni
findet eine große

Tanz-Unterhaltung
statt wttcr Milwirkung einer
erstklassigen Streichmusik,
wozu freundlich einladel

Sprenger zum „ Lamm".

Walddorf 1483
Zirka 40 Zentner

Heu
auch in kleineren Posten
sucht zu kaufen

Johann Georg Walz , Bäcker

Spitzdüten
Bodenbeutel
Obstdüten
Nudelbodenbeutel

mit neutral . Aufdruck

Cigarrenbeutel
in verschiedenenGrößen

empfiehlt
V . HV . L4I8L«

A . M Link
Lebensmittel

Nagold
Weißt Du' was von «Enzian"? —
Komm und sieh bei uns Dir's an!
„Enzian" alles übertrifft
längst siir den, der sachlich prüft!
Schmeck nur einmal Enzian-Butter:
bist entzückt, ob Kind, ob Mutter:
Enzian-Erntekäs' — in Ruh'
wird Dir munden immerzu:
Enzian. Enzian rings die Rund.
's Auge leuchtet, wenn es bunt
sckauet aller Art die Sorten:
«Backstein" mit und ohne Borten. *)
Butterküse, halb und halb,
Auswllhlkäfe gelb, nicht salb,
andrer edel, mit Gewürz:
Kümmel,Schnittlauch. . . drum in Kürz'
wird von llim die Bilger-Jirma
locken Else, Käth' und 3rmu
zn Geschwister Link M A.
die so ausgestattet find Is.
Schnett nach Bahnhosstratze8
'mal zur Probe ausgemacht!
») Rinde

Stets startbereit 1«°°
sind Sie mit einer

Rollfilm - Kamera
Typ „Nürburg"

6/9 , Opt . 7,7
zu nur 22 .—, von

kola 8 « li vrrrxn , » 1er

Gesucht auf I. Iuli
ein für Büro geigneter

Raum
sowie ein möglichst angrenzendes

möbl . Zimmer.
Angebote unter Nr . 1472 an

den . Gisellschafter " erbeten.

Mtmöder
billig zu verkaufen:

500 ccm Triumph n. g. erhalt .,
500ccm Montgommery m.elekl.

Licht, Horn , Sattelt ., steuerst.
Masch . w. i. Zahl . gen.

300 ccm NSU . Blochm.m.elektr.
Licht, Horn ,u.Soz ., neuwertig.

Zu erfragen bei 1479
Gebrüder Huisel , Möbelschr.

Lffringen Kreis Nagold.

« » » I

1!^
>

Nagold , den 14. Juni

Todes - Anzeige
Mein lieber Gatte , unser treusorgender Vater,

Schwiegervater , Großvater , Schwager und Onkel

Karl Stopper
wurde heute vormittag im 61. Lebensjahr von seinem
schweren Leiden durch einen sanften Tod erlöst.

In tiefem Leid:
Die Gattin : Christin « Stopper geb.Gutekunst

mit ihren Kindern.
Beerdigung Samstag mittag 2 Uhr.

Rohrdors , den 14. Juni

WWW W
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IDanksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die mir beim Hinscheiden unserer unvergeßlichen
guten Mutter

Jomhea WalzB.Me
erfahren durften , für die zahlreiche Leichenbe¬
gleitung von hier und auswärts , die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers und den erhebenden
Gesang des Kirchenchors sagen herzlichen Dank
1481 Die trauernden Hinterbliebenen.

I
Wl Gesanc Dank l»

denen. IM
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ergebungm Vmrbeiten
Erweiterungsbau der Bereinigt . Deckenfabriken

Calw A.G., Werk Iselshausen bei Nagold
Es werden nachstehende Arbeiten im Einzelpreisverfah¬

ren auf Grund der Kostenanschläge vergeben.
1. Grabarbeiten
2. Betonarbeiten
3. Maurerarbeiten
4. Dachdeckerarbeiten

Eipserarbeiten
6. Entwässerungsarbeiten.

Pläne , Unterlagen , Bedingungen und Zeichnungen liegen
auf dem Büro des Werkes Iselshausen in der Zeit vom
16.—24. Juni zur Einsichtnahme auf ; ebenso auf dem Büro
von Architekt Karl Scheu Stuttgart -N . obere Virkenwald-
straße 127.

Die Angebote sind bis 24. Juni abends 18 Uhr ver¬
schlossen mit Aufschrift aus dem Büro in Iselshausen ab¬
zugeben . 1468

Die Bereinigten Deckenfabriken Calw A.G.

Freitag , Samstag 8. lS Uhr das große Lustspiel

Mi vor , der Kmüttie
Paul Hörbiger , Fritz Kampers und

Tönendes Beiprogramm! der alrbek nmte Paul Heidemann.

Ltatt Kurten!
blsAoIckOrömback

Hockrkeits - Lrnlsilung
Wir beebren uns biemit , Vcrrvanckte, kreuncks
unck kekannte ?u unserer um ,<75

im Oastkok rur . Traube"  in blagolck stattkin-
ckencien liock ^eitskeier kreuncklickstemrulscken

Lolin Les Heiners s. I). LonrsL Ventils, XsAolä
/i '/SKS MsS?

loobtsr Lss Lebrsinsrs Otzristisn dlsst, Cröwdsob
Liretzlioks Irannnx nw 1 llkr io Rnxolck.

8tstt Lorten!
VVilckbers Odeirslckeodsck

bloeUxeilseinIttUung
IVir keebren uns biemit , Vervvancite , kreuncke
uucl kekannte ru unserer am i«ee

r/sr ? 7 <7. «7/// ?/ / ALL
lm Oastk . 2ur . Krone"  in IVilckberA statt-
kinckencken kiockreitskeier kreuncklickst einrmlacken

Lüiisr , 8obn äes lllortin Mrttsr , Inxl ., IVilädsrK

loeittsr Lss 1ods.un OsorA Lross, Okerreiebendseb
Lirekliobs 1rs .unnx 1 vdr in iVilätzsi-K

WildberaMW

SUWTsMU
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Prestlinge und Milch
bringen Gesundheit!

Die leuchtendrote Farbe und der Duft der
reisen Prestlinge locken zum Kauf. Nutzen
wir diese Zeit recht aus , denn nichts Besseres
können wir für unsere Gesundheit tun , als
täglich recht reife Prestlinge mit Milch oder
Sahne zu essen. Nicht lange währt 's, denn
keine Gärtnerkunst und glücklicherweise kein
Ausland können uns so duftende Früchte
bescheren, wie die freie Natur einige Wochen
des Jahres . Und wer gar Prestlinge selber
im Garten hat , soll zuerst an seine Kinder
denken, ehe er davon verkauft. Sie geben
Mineralstoffe, Kalk, Magnesia, Kali und in
geringen Mengen Eisen an unfern Körper
ab. Wichtig ist, daß mancher, dem Milch
oder Sahne sonst zuwider ist, sie mit Prest-
lingen und Zucker gerne nimmt und da¬
durch eines unserer billigsten Nahrungs¬
mittel, die gute Milch, verspeist. Mütter , gebt
euren Kindern möglichst jeden Abend Prest¬
linge mit Milch im Suppenteller , gießt bei
den zarteren Kleinen, die zunehmen sollen,
Sahne dazu. Ein Butterbrot oder Lugeles-
küsebrot darnach bildet mit den Früchten
ein nahrhaftes , leichtes Nachtessen. In wenig
Nahrungsmitteln ist Kalk, der so wichtig
zur Knochenbildung ist, vorhanden . Unser
Roggengrobbrot hat wohl davon, aber wie¬
viel Weißbrot wird in Schwaben gegessen!
Rettich und Kopfsalat haben auch Kalk, aber
Kleinkinder dürfen sie nicht essen, wohl aber,
sowie es die Mütterberatung erlaubt , zer¬
drückte Erdbeeren. Die Prestlinge enthalten
auch mehr basische wie säurebildende Mine¬
ralstoffe. Darin liegt ein weiterer Grund
ihrer leichten Bekömmlichkeit. Werdende
Mütter sollten sie regelmäßig in der Zeit
ihrer Reife genießen.

Natürlich können wir aus Prestlingen eine
Reihe von Speisen Herstellen: Erdbeeren
durchschlagen, 1 Pfund Mark, Zucker nach
Bedarf, V- Liter Milch, etwa 3 Eßlöffel
Kartoffelmehl oder Weizenstärke auflösen
und damit garkochen; dies in ausgespülte
Form zum Erstarren geben. Eine Festspeise
ist: Vs Pfund Prestlinge durchschlagen, Vs
Liter gesüßter, steifer Schlagrahm , dann
Zucker nach Geschmack und 16 Blatt ein¬
geweichte, kochend mit ganz wenig Wasser
gelöste Gelatine darunter und dies kalt in
Glasschale stellen. Man kann Makronen da¬
zwischen mit fest werden lassen. Aber das
Einfachste ist das beste und Preiswerteste
und macht gar keine Mühe, denn die Kin¬
der können dazu angehalten werden, die
Früchte zu entstielen, so hat die Mutter
keine Mühe weiter, als Waschen der Früchte
und das Aufträgen mit Milch oder Sahne
und Zucker. Gewiß ist Zucker eben teuer,
aber er ist sehr nahrhaft und mit den, reich¬
lichen und regelmäßigen Genuß von Prest¬
lingen entschlacken wir unfern Körper und
ersetzen verbrauchte Stoffe ; die Jugend aber
nimmt wichtige Aufbaustoffe mit diesen drei
Nahrungsmitteln auf.

Prestlinge sind zu Dickmilch nicht gut, da
nehmen wir Heidelbeeren, die den Prest¬
lingen bald Nachfolgen.

WM

80  siskt vs »n 8 vs »jvrruSIsn 6 sus.
0°.; ..krbsitsNum ". ckis Lei,N56O  un -t vslüllsw-
ticdts ckisrs, öitci. clsr ckis vs ^ sbllortsn bwshsn m lsnmg 'sck

t5t. pstvwburg ) rsigt

Nackrickten
Eine gute Sitte

In Chester  wird ein Mann , der beim
Dorübergehen eines Leichenzuges seinen Hui
nicht abnimmt , nach einem alten Gesetz mit
Gefängnis bestraft.

Wunder der Natur
Die gefährlichen mensch enfrcs-

senden Haie  an den Küsten von Süd-
Wales werden von einem winzigen Para¬
siten getötet, der weniger als 2 Zentimeter
laug ist.

Welche Amerikaner reisen?
Von den Amerikanern, die sich einen Paß

für Reisen ins Ausland  ausstellen
lassen, sind die meisten „Ehefrauen ", im
übrigen gibt die Mehrheit an , daß sie „ohne
Beruf " ist, während Studenten und Lehrer
an Zahl an dritter Stelle stehen,

Speisekarte kleiner Tiere
In guten Mausejahren verzehrt schon eine

halbwüchsige Katze im Durchschnitt täglich
2 0 M ä u s e. Ein wilder Uhu sing innerhalb
4 Wochen 3 Hasen, 1 Wasserratte , unzählige
andere Ratten und Mäuse, 1 Elster, 2 Dros¬
seln, 1 Wiedehopf, 2 Rebhühner, 1 Kiebitz,
2 Wasserhühner und 1 Wildente.

Als man noch mit Falken jagte I
Bon ungeheurem Umsang war in frühe¬

ren Zeiten die Falkenjagd in Mittelasien.
Marco Polo erzählt um das Jahr 1290, daß
im März eine Zahl von 10 000 Falk¬
nern  und Vogelstellern zur Jagd auf¬
zubrechen Pflegte. Sie wurden in Abteilun¬
gen von 2—300 Mann im Lande verteilt,
und alles, was sie erlegten, mußten sie dem
Chan abliefern. Für sich selber hatte der
Chan noch weitere 10 000 Leute, die bei
seiner eigenen Falkenjagd halfen.

Auch die Kauflust hat ihre Zeiten
Im Februar und August  werden

weniger Einkäufe gemacht, als in allen
anderen Monaten des Jahres . In diesen
beiden Monaten sind die Einnahmen der
Kaufleute am niedrigsten.

Sichtbare Verdauung
Zur Belehrung der Aerzte sind jetzt mit

Hilfe von Röntgenstrahlen Filmauf¬
nahmen von dem menschlichen
Verdau un asapparat  gemacht wor¬
den. ^

Die Berliner Mund -Philharmoniker ^
Ein Orchester,  das nur aus Mund- !

Harmonikaspielern besteht, gibt es in Berlin . !
und zwar spielen diese Künstler schwere >
Musik wie Beethoven und Wagner . Jedes j
der Orchestermitglieder hat mindestens zwei
Dutzend verschiedene Mundharmonikas , die '
es während des Konzertes wechseln muß, um >
auf diese Weise die erforderlichen Jnstru - i
mente nachahmen zu können. j

SM vor SelbstentMllllg des Heus
Die beste Vorbeugungsmaßnahme ist die Lem-

peraturmessung der Heustöcke. Untrügliche Zeichen
der Ueberhitzung des Heus sind:

ungleichmäßiges Zusammensacken des Heus,
Entweichen von Dampf,
Auftreten eines brandigen Geruchs.
Werden Wahrnehmungen dieser Art gemacht, so

muß mit der Temperaturmessung sofort begonnen
werden. Die württ. Gebäudebrandverficherungs-
anstalt hat zu diesem Zweck in nahezu sämtlichen
Kreisen des Landes eine oder auch mehrere Wecker¬
linien mit einer Heustocksonde ausgerüstet, mit
deren Hilfe man in wenigen Minuten die Tem¬
peratur eines Heustocks sicher bestimmen kann.
Diese Feuerwehren sind angewiesen, auf Anfor¬
derung sofort mit der Heustocksonde zu erscheinen
und die nötigen Messungen vorzunehmen. Die
durch das Ausrücken der Mannschaft entstehenden
Kosten trägt die Gebäudebrandverstcherungsanstalr.

1. Temperaturen bis ungefähr 55° 6: Normale
Gärung; die Erwärmung ist noch ungefährlich, sie
wird für die Bekömmlichkeit und Haltbarkeit des
Futters sogar als notwendig erachtet.

2. Temperaturen von 55 bis 65° L: Leichte
Ucbergärung mit Braunheubildung; das Futter
beginnt minderwertig zu werden. Die Entlüftung
des Stocks durch senkrechtes Anbohren an min¬
destens vier bis fünf Stellen, in Abständen von
etwa 1 m bis aus 20—30 cm aus den Boden
hinunter, ist notwendig.

3. Temperaturen von 65 bis 85° L: Stark«
llebergärung. Bei derartigen Temperaturenwer¬
den bereits die Nährstoffe des Heus vernichtet, so
daß dessen Futterwert ganz erheblich sinkt; auch
aus diesem Grund sollte der Landwirt sofort ein-
greifen. Ein in den Stock getriebener Eisenstaö
läßt sich, wenn die Temperatur an der betreffen¬
den Stelle auf mehr als 75° L gestiegen ist, nach
dem Herausnehmen nicht mehr fest ansaffen. Am
besten ist es, in diesem Fall die Feuerwehr zu
alarmieren. Unter deren Aufsicht muß sofort ein
Gang in Breite von mindestens einem Meter
bis in die Mitte des Heustocks hineingearbeitet
werden, um der Wärme Abzugsmöglichkeitenzu
verschaffen.

4. Temperaturen von 85 bis 95° L: Sehr starke
llebergärung. Das Futter beginnt zu verkohlen
und damit vollständig wertlos zu werden. Es liegt
lwchste Brandgefahr vor. Nach dem Ablesen der
Temperatur sind die Meßlöcher sofort zuzustopfen.
Die Feuerwehr ist unverzüglich zu alarmieren; der
Heustock ist von ihr unter den größten Vorfichts-
maßregeln (Bereitstellung zweier unter Druck
stehender Hydrantenleitungenoder von Feuer-
fpritzen mit gefüllten Schlauchleitungen) abzutra¬
gen. Das Heu ist im Freien auseinanderzustreuen,
wobei die unversehrten Teile für sich zu halten
sind. Bis zum Eintreffen der Feuerwehr ist jeder
Luftzug durch Schließen der Türen und Fenster
zu vermeiden und jedes weitere Anbohren zu
unterlassen; wenn möglich, ist der Heustock mit
nassen Decken und Säcken zu bedecken.

Beim Fehlen von Hydrantenanlagen, bei grö¬
ßerer Ausdehnung der Temperaturzone von über
90° 6 oder bei Vorhandensein bereits ins Glühen
gekommener Teile ist vor dem Anschroten Wasser
in die am stärksten überhitzten Stellen einfließen
zu kaffen, um eine plötzliche Entzündung größerer
Teile des Heustocks zu verhüten. Auch sind die ab¬
geschroteten felbstentzündlichenTeile während des
AbtragenS und Ausbreitens auf dem Boden zu
benetzen.

i « rs >t « riiL Mussum«
Zeitroman von Helmut Messerschmidt

Urheber-Rechtsschutz für die deutsch« Nusgab«
Drei Quellen-Verlag, LönigLbrüek(La^

25. Fortsetzung.
„Ich muß nun doch bald einmal sehn, ob

ich irgendwo Unterkommen kann", meinte er
zur Mutter , „ich will einmal zu Willi Barn¬
scheid gehn."

„Na, haben wir dich endlich wieder?" be¬
grüßte ihn Barnscheid, als Bredenkamp zu
ihm ins Büro kam.

„Ja , Willi, nun bin ich frei, sehr frei so¬
gar, viel mehr als mir gut ist. Wie steht
es denn bei euch hier im Rathaus ? Könnt
ihr einen gebrauchen, der ein bißchen schrei¬
ben und rechnen kann?"

„Schreibmaschine?"
„Ne, das nicht."
„Rechenmaschine?"
„Auch nicht."
„Dann tut es mir sehr leid, wir stellen

nur Maschinisten ein. Aber Spaß beiseite,
Heini, ich Hab schon länger daran gedacht,
daß du mal untergebracht werden mußt, und
ich habe immer aufgepaßt, ob sich eine Mög¬
lichkeit ergibt. Dann hätte ich dir sofort einen
Wink gegeben, aber bis jetzt war nichts, rein
nichts. Frag doch mal gleich beim Chef,
vielleicht . . . Sobald ich eine Gelegenheit
für dich sehe, sag ich dir sofort Bescheid."

Bredenkamp ließ sich beim Bürgermeister
melden, wies sein Zeugnis vor und schilderte
seine Lage. Aber er nahm denselben Trost
mit, den ihm Barnscheid gegeben hatte:
„Wenn sich eine Gelegenbeit bietet, gern.
Ich will sehn, was ich für Sie tun kann . . ."

Er stand wieder draußen.
Ja , was gab es denn eigentlich für ihn?

Eine gute Handschrift brauchte man nicht
mehr, aber Maschinenschreibenmußte man
können. Und Stil ? Seine Aufsätze waren
immer gelobt worden. Aber, brauchen konnte
niemand seinen guten Aufsatzstil.

Dann ging er zur Zeitung.

„Frei ? Nein, frei ist nichts. Aber Lokal¬
berichterstatter können wir immer brauchen.
Allerdings dürfte das nicht so lohnend sein,
daß man ganz davon leben könnte, aber als
Nebenerwerb . . ."

Bredenkamp brauchte doch einen Haupt¬
erwerb! Also wieder nichts.

Müde schlich er heim.
Am nächsten Tage machte er sich wieder

auf die Suche.
Alles, was irgendwie in Betracht kam,

nahm er aufs Korn. Er stieg in die Schreib¬
stuben der Rechtsanwälte, in die Büros der
großen Kaufhäuser, der Fabriken, der Post,
der Banken.

Nichts. Ueberall nichts.
Jeden Tag zog er aus , Verdienst zu suchen.
Er wurde überall abgewiesen, weil er

keine einschlägigen Kenntnisse besaß.
Was nutzte es, daß er in den neuesten

Richtungen der vielgestaltigen Pädagogik ge¬
nau Bescheid wußte, aber weder die ameri¬
kanische noch die doppelte Buchführung
kannte? Daß er höhere und höchste Mathe¬
matik beherrschte, aber keine Rechenmaschine
zu bedienen verstand?

Nach wochenlangem Suchen gab er es auf.
Mürrisch und verdrossen saß er bei derMutter.
„Ich kann nichts", stöhnte er, „was ver¬

langt wird, kann ich nicht. Es ist gerade, als
wenn ich die sechs Seminarjahre auf dem
Mond verlebt hätte. Wofür haben wir bloß
all das Zeug da lernen müssen?"

Es klingelte. Schnell erschien.
„Nun, mein Junge , hast Lu was gefun¬

den?"
„Ja , ich Hab gefunden, daß ich sechs Jahre

zu spät mit Suchen angefangen habe", ant¬
wortete Bredenkamp bitter.

„Ich glaub, du verstehst das Suchen nicht.
Man muß da suchen, wo man was finden
kann. Ich Hab was für dich."

Da flammte die Hoffnung hoch auf : „Ja ?"
„Jawohl . Und zwar bin ich von der

Voraussetzung ausgegangen, daß du deine
Vorkenntnisse verwerten mußt."

„Das ist nicht neu. Nun aber raus damit!"
„Du warst doch mal Schlepper, ja ?"
„Schlepper . . . allerdings . . . auf Nök-

kerskottenbank."

„Hast du dein Arbeitsbuch noch?*
„Ja . . . aber . . ."
„Nun, was willst du denn? Willst du

arbeiten, oder willst du den feinen Man»
markieren?"

„Ich will . . . nur . . . arbeiten !"
„Dann ist's gut. Also bei uns auf der

Zeche sind heute etliche Polen rausgeflogen,
die im Verdacht stehen, sich mit der französi¬
schen Besatzung eingelassen zu haben. Gut,
Laß wir Las Zeug los sind; haben mich
schon immer schmählich geärgert, die Polacken.
Kündigungsgrund ist Faulheit . Faul waren
sie auch, und zwar gründlich. Also, der
langen Rede kurzer Sinn : morgen früh wird
bei uns jeder angenommen, der sich meldet.
Halt dich dabei, die Nachfrage ist groß!"

*

Also stieg der junge Lehrer wieder in seine
Bergmannskluft und hatte, als er zur ersten
Schicht antrat , nur den einen bitteren Ge¬
danken: Von allem, ,was ich in den schweren
Jahren gelernt habe, kann ich tatsächlich nur
das verwerten, womit ich seinerzeit die Fe¬
rien ausgefüllt habe!

Man hatte ihn etwas mißtauisch ange¬
sehen, als er sich bei der Grubenverwal-
meldete, und ihn nur unter Vorbehalt einge¬
stellt. Denn man glaubte an eine Laune und
konnte sich nicht denken, daß ihn die Not
zwang. Obwohl er durch Vorlage seines Ar¬
beitsbuches bewies, daß ihm die Arbeit unter
Tage nicht fremd war, wollte man doch erst
sehen, ob er sie zufriedenstellend leistenkonnte.

Jetzt war er auf einem „richtigen Pütt ",
in den man mit dem Förderkorb einfuhr und
der sich unter der Erde über ein riesiges
erstreckte.

Als der Förderkorb in der vierten Sohle
anhielt und Bredenkamp mit den Bergleuten
herauskroch, sah er eine große Bahnanlage,
deren Schisnengewirr in Hellem elektrischem
Licht funkelte.

Sie ßiegen in eine bereitstehende Wagen¬
reihe und wurden von einer Pretzluftloko-

§ motive zum Flöz „Dickebank" gefahren, in
> dem Bredenkamp arbeiten sollte.
^ Dort traf er eine ganze Reihe Schlepper,
> die ihn sofort in ihre Mitte nahmen.
j „Hallo, ein Neuer! Wo kommst du denn

„Zuletzt war ich auf „Nöckerskottenbank","
antwortate Bredenkamp.

„Na, na, das muß aber schon ein Ende her
sein, die ist doch schon lange Pleite."

„Ja , ist es auch. Aber ich glaub doch, daß
ich noch einen Wagen auf der Kranzplatte
herumschmeiße!"

„Siehst ja nicht grad danach aus . Dich hat
man Wohl auf dem Bau so ein kleines hal¬
bes Jährchen gesund gepflegt, was ?"

Brsedenkamp kannte diesen Ton noch. Ja,
hier unten wurde niemand mit Weißen Hand¬
schuhen angefaßt, und wenn man nicht ge¬
nau so grob war , wie die anderen, dann
hatte man bald die ganze Meute gegen sich.

Er hielt dem Vorwitzigen sofort die ge¬
ballte Faust vor die Nase und sagte mit un¬
zweideutigem Ernst : „Willst du mal an dieser
Knospe riechen!?"

Damit hatte er die Aufnahmeprüfung be¬
standen. Die Schlepper anerkannten ihn unter
schallendem Gelächter als echten Kumpel und
unterwiesen ihn in seiner Arbeit.

Er hatte die Wagen, die von den einzelnen
Oertcrn herangeschleppt wurden, zu notieren
und sie dann zur nächsten Sammelstelle zu
fahren, von wo aus eine Lokomotive sie wei¬
terbeförderte.

Das war in der ersten Stunde leicht. AIS
aber der Betrieb allmählich in seinen rechten
Gang kam, mußte sich Bredenkamp sehr eifrig
dabeihalten, um die Wagen, die von allen
Seiten her kamen, rasch genug abzutranspor¬
tieren.

„Ach, da ist ja unser Lehrer!" begrüßte
ihn der Steiger . „Na, wie geht denn di«
Arbeit von der Hand?"

„Danke," lachte Bredenkamp, „einschlafeu
kann man dabei nicht."

„Ja , das ist was anderes, als kleine Jun-
gens über die Bank legen!"

Der Steiger sah ihm ein Paar Minuten zu.
Der neue Schlepper hantierte mit den schwe¬
ren Kohlenwagen, als hätte er nie etwas
anderes gemacht.

„He, Lehrer!" rief ihn dann der Steiger
an. „Bei uns im Dorf heißt es, der Schulze
kann alles, aber der Lehrer kann alles besser.
Ich glaub, die Bauern haben recht. Das geht
bei Ihnen ja wie der Deibel!"

tFortfetz««» sslgt).
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Das cter ^ ccur
Wir entiiebme» -er nationalsozialistische»Lorrefvondenz „Der Betrieb " solaende« be¬achtenswerten Aussatz:

ES wird jetzt wieder einmal viel über die
deutsche Frau geschrieben. Alte Tanten und
vollbärtige Theoretiker, für deren Uebcr-
legungen die Frauen ebenso ein Diskussions¬
thema sind wie eine wissenschaftliche Theorie,
bemühen sich, eine blutleere und weltfremde
Ansicht von der Stellung der deutschen Frau
im neuen Reich aufzustellen. Dabei stützen
sich diese Theoretiker, die der Frau nur eine
sehr untergeordnete Stellung als Haushälte¬
rin zuweisen wollen, auf längst von der Wis¬
senschaft widerlegte Berichte über die Stel¬
lung der deutschen Frau in der deutschen
Vergangenheit. Entblödete sich doch nicht ein
Professor in dem der deutschen Frau gewid¬
meten Sonderheft einer der größten deutschen
illustrierten Zeitungen zu schreiben, daß die
Germanin eine große Wohlgeborgeuheil ge¬
rade deswegen hatte , weil sie vollkommen
rechtlos war , bei Ehebruch zu Tode gepeitscht
wurde und so aus den Schutz des Maunes
angewiesen war.

Solche Ammenmärchen wagt inan heute
unter sogenannter nationaler Färbung
öffentlich loszulassen und glaubt dabei noch
das Wohlwollen der nationalsozialistischen
Bewegung zu ernten . In der Provinz be¬
mühen sich viele Vorsitzende von srauen-
schaftlichen Vereinigungen, den Mädchen
einzureden, daß deren ganze Zukunft nur
in der Betreuung des Kvchtopfes und der
Aufziehung der Kinder liegt. Das einzige
Gute bei all diesen grauen Theorien , die von
Menschen verzapft werden, die den wirklichen
Bindemitteln und Beziehungen zwischen
Mann und Frau gänzlich ferne stehen, ist,
daß sich im Leben niemand danach richtet.

Die öffentliche Meinung ist oft falsch. Ueber
die Frauen ist sie es fast immer. Je rechtloser
man in den romanischen Ländern die Frauen
zu machen trachtete, um so mehr versuchten
die Frauen , aus andere Weise ihre Macht
geltend zu machen. In den nordischen Län¬
dern brauchten sie dies gar nicht versuchen,
weil sie in diesen den Männern gleichgestellt
waren . Nur das römische Recht führte rein
formal eine Rechtlosigkeit der Frau in
Deutschland ein. Aber das Volksempsinden
ließ es nur in gewissen, materiell eingestellten
Schichten dazu kommen, daß sich die Frau
durch List und Intrige Einfluß verschaffte.

In den nordischen Ländern , in denen sich
das germanische Blut unverfälscht seinen Ein¬
fluß wahrte , ist die Frau ebenso Herrin , wie
der Mann Herr ist. Sie verfügt in ihrem
Gefühl, im praktischen und rechtlichen Leben
über sich selbst und ist dem Manne gleich¬
gestellt. Die nordische Frau hat es niemals
nötig gehabt, durch Koketterie, List und Be¬
rechnung zu Geld, Ansehen und Macht zu
gelangen. Der Typus der Dirne fehlt fast
vollkommen in der Geschichte der nordischen
Länder, in denen Frauen durch heldenhafte
Gesinnung und weise Regierungskunst hcr-
vorragten . Wie übermenschliche Sagengestal¬
ten kamen den Mittelmeervölkern die skythi-
schen und germanischen Heldinnen vor. Größ¬
ter Schimpf galt es den Walküren , an den
Spinnrocken verbannt zu sein, statt aus der
Walstatt an den heldischen Taten der Män¬
ner teilzunehmen. Die deutsche Dichtung hat
diese heroische Gesinnung der nordischen Frau
ausgenommen, indem sie der „Weibchen"-
gesinnung der Frau eine sehr geringschätzige
Beurteilung zufügt, die bei Schopenhauer
und Nietzsche geradezu in Haß umschlägt, aber
der heldenhaften Gesinnung der Frau die
höchste Verklärung gewährt. Die Pentesila
von Kleist, Judith und Marianne von Heb¬
bel und endlich die höchste Verklärung heroi¬
schen Weibtums bei Richard Wagner , Brun¬
hilde und Isolde , heben die Frau in das
Gebiet des Uebermenschen.

Wenn auch das Leben und seine Erforder¬
nisse nicht voll sich mit den Gedanken des
Dichters in Einklang bringen lassen können,
so haben doch die Dichter bei ihrem Schaffen
aus dem Leben geschöpft. Gerade unsere Zeit
und die vergangenen Jahre des Ringens um
eine Neugestaltung deutschen Lebens haben
uns oft und immer wieder Beispiele weib¬
lichen Heldentums gezeigt. Sei es die Mutter,
die am Krankenlager oder gar am Sarge
ihres Sohnes stand, der sein Leben dem
Vaterlande zum Opfer gebracht hatte , oder
die Frau des Kämpfers im Betrieb, der un¬
eigennützig Stunde um Stunde unser Wollen
seinen Kameraden verständlich zu machen
versuchte, stets in Gefahr, dafür nieder¬
geschlagen zu werden oder auch seinen
Arbeitsplatz zu verlieren. Sie alle trugen
jenes stille Kämpfertum, das vor Jahrhun¬
derten schon die nordische Frau auszeichnete.
Kämpfertum muß nicht immer mit Kampf-
Handlungen verknüpft sein. DaS haben auch

jene Frauen bewiese», dir mutig die Not
unserer Zeit ertrage « haben. Sie fragten
keinen, i»b das , was sie oft zu tun gezwungen
waren , auch in den Rahmen hineingehörte,
den gewisse Kreise der deutschen Frau heute
vorschreiben wollen.

So erweist sich, wie ganz anders die Be¬
urteilung der Frau bei den wahrhaft großen

Deutschen war , wie der Mythus und die Ge¬
schichte des Volkes uns einheitlich ein Bild
der deutschen Frau zeigen, das aber auch gar
nichts gemein hat mit der geistbeschränkten
Weibchenvorstellung tollgewordener Spieß¬
bürger , die es sich herausnehmen , Vorschrif¬
ten für den Lebensstil der Frau im Dritten
Reich auszustellen. —1—.
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Atattakew Aikttiev OAst?
Daß sie es gern essen, weiß jeder, soweit

ihnen wenigstens der Geschmack nicht durch
allzuviel Süßigkeiten verdorben ist. Was
aber mancher nicht recht weiß: ob das Kind
nur den Genuß sucht oder ob es ein tiefer
Instinkt in der Frucht Gesundheitswerte
ahnen läßt , die ihm die Natur sonst nicht
zu bieten vermag?

Was sagt die Wissenschaft dazu? Noch vor
gar nicht langer Zeit noch sehr wenig und
Unbestimmtes. Man erkannte den günstigen
Einfluß des Obstes auf die Regelung des
Stuhlganges an, wußte es auch als bekömm¬
liche Nachspeise zu Mahlzeiten zu schützen.
Weil es aber von den altbekannten Nähr-
stosfarten, Eiweiß, Fett und Kohlehydraten
(Zuckerstosfen) im Vergleich zu anderen Nah¬
rungsmitteln verhältnismäßig wenig ent¬
hielt, sah man es mehr als angenehme Zu¬
gabe denn als Nahrungsmittel an . Heute
wissen wir : Obst ist Nahrung , wertvollste, un¬
ersetzliche Nahrung , genau wie die grünen,
die Knollen- und die Wurzelgemüse, die
srüher mit dem Obst das Aschenbrödelunter
den Nahrungsmitteln waren , jetzt aber eine
wesentliche Rangerhöhung erfahren haben.
Sie enthalten Vitamine (besser: Lebensstosse
oder Ergänzungsstosfe) und Mineralstoffe,
neu entdeckte Nährstvsfarten , die zur Erhal¬
tung von Leben und Gesundheit nicht weni¬
ger unentbehrlich sind als die alten , längstbekannten.

Nicht Luxus, sondern Lebensnotwendigkeit
ist darum der Obstgenuß. Enthalten die üb¬
lichen Nahrungsmittel wie Brot , Milch, Eier,
Butter , Fleisch hauptsächlich Bau - und
Brennstoffe für die Körpermaschine, so kann
man die Ergänzungsstoffe als den Funken
bezeichnen, der wie im Benzinmotor den
Brennstoff zur Entzündung bringt . Ohne
sie nützt die reichlichste Nahrungszufuhr
nichts, gibt es kein Wachstum, keine Gesund¬
heit. insbesondere keine gesunden Knochen,
keine gesunden Nerven, keine normale Tätig¬
keit der Drüsen usw., wird der Körper von
Skorbut , Rachitis u. a. Krankheiten befallen.
Und die Mineralstosfe sind nicht nur unent¬
behrliche Baustoffe, sondern vor allem die
Schmiermittel , die die Maschine sparsam und
ohne Störung laufen läßt.

Kinder brauchen deshalb Obst noch dring¬
licher als die großen Leute. Schon dem
Säugling gibt man , zumal wenn er künst¬
lich ernährt wird, vom 3. bis 4. Monat ab
täglich einige Teelöffel von frischem Obstsaft,
aber auch Saft aus Tomaten , Möhren <Ka-
rotten ) und Spinat . Später treten die
Früchte bzw. Gemüse selbst hinzu, außerdem
Aepfel, Pflaumen , Weintrauben , Beeren¬
früchte und andere im Anfang entsprechend
geschält, entkernt, zerkleinert, geschabt usw.
Lieber einmal auf etwas Milch, ein Stück
Brot , ein Ev verzichten als auf reichlichen
Obstgenuß!

Roh ist das Obst stets wertvoller als ge¬
kocht oder getrocknet und frisch besser als
lange gelagert , weil die Ergänzungsstoffe
dabei zugrundegehen. Der Mineralstoffe
wegen sind aber ' auch Apfelmus und andere
Kompotte eine wertvolle Ergänzung der
Nahrung.

Oaciesett
Badesachen stehen augenblicklich im Vor¬

dergrund des Interesses . Die großen Reden
um den berüchtigten Zwickel sind einem naür-
lichen Gefühl für das , was erlaubt ist, ge¬
wichen. Man trägt einen Halbtiefen Rücken¬
ausschnitt, aber man sorgt durch feste Trä-

>ger dafür , daß der Anzug wirklich fest sitzt,
und nicht verrutscht. Mollige Frauen wer-
den den Badeanzug nur zum „Jns -Wasser-
gehen" anziehen und sonst die langen, fal¬
tigen, verhüllenden Beinkleider vorziehen,
denen man gern ein kurzes Jäckchen beifügt.
Breite , schützende Hüte bedecken den Kopf und
beschatten das Gesicht. Sandalen mit halb¬
hohem Absatz vervollständigen das Bade¬
kostüm.

Von wilden Mustern und Farben sollte
man Abstand nehmen. Sehr hübsch sind
dunkelblau und braun ; rot , gelb und grün
soll der Jugend Vorbehalten sein. Auch das
schwarze Wolltrikot wirkt immer vornehm
und macht schlank. Die Gummimütze hat
immer den gleichen Ton wie der Anzug.

HesttcA cien AaLKosr
Wie reizend tann ein warmer Sommer¬

abend auf dem Balkon sein, wenn ein paar
harmonierende Menschen beieinander sind, du
nach des Tages Last und Mühe den Wunsch
haben, sich zu entspannen und froh zu fern
Ernste laute Auseinandersetzungen gehören
nicht auf den Balkon, wo des Nachbars Ohr
nur zu leicht mitanhören muß, was er gar
nicht hören will. Die Stimmung soll heiter,
beschwingt und voller Frieden sein. Es ist Sache
der Hausfrau , den Ton zu bestimmen und die
Menschen auszusuchen, mit denen man dieses
Ziel erreichen kann.

Und dann gibt es noch ein paar kleine Hilfs¬
mittel, die uns in den angenehmen Zustand
der Friedfertigkeit versetzen: einmal, daß wir
bequem sitzen. Auch auf dem Balkon ist das
zu erreichen, wenn raumsparende Stühle mit
Kissen versehen werden. Es muß ein mildes,
zart-verschleiertes Licht herrschen, das den
Augen nicht weh tut und es soll ein mit Liebe
zubereitetes, erfrischendes Getränk und ein
bißchen was zum Knabbern gereicht werden.
Ein Irrtum zu glauben, daß das mit großen
Geldausgaben verbunden ist.

Anse*
Wir haben ja zum Glück schon so viel

ausländische Worte, aus unserer schönen
deutschen Sprache ausgemerzt, daß eS eigent¬
lich eines besonderen Lexikons nicht bedarf.
Dennoch finden wir in den alten Koch¬
büchern, diesen Dokumenten auS Mutters
und Großmutters Jugend mit ganz pracht¬
vollen, köstlichen Rezepten, immer wieder
Ausdrücke, die uns heute einfach unverständ¬
lich scheinen. Sollen wir deshalb darauf
verzichten, uns durch Großmutters erprobte
Kochkunst belehren zu lassen?

Gewiß nicht! Lieber lassen wir uns die
schwierigen Worte einmal erklären und er¬
setzen sie in Zukunft durch gute deutscheWorte.

„Gratinieren " heißt, Speisen durch leichtes
Ueberkrusten im Ofen bei mäßiger Hitze den
besonderen, wohlschmeckenden Glanz zu ver¬
leihen.

„Blanchieren" heißt eigentlich abbrühen.
So ist es üblich, Gemüsen, die blähende Wir¬
kung haben können, diese Eigenschaft durch
euren Guß mit kochendem Wasser zu neh¬
men, dem Geflügel die blendend weiße Farbe
zu erhalten oder Früchte derart zu behan¬
deln, damit sie sich leichter schälen lassen.
Auch Reis wird gern mehrmals „blanchiert".

„Grillen " oder „Grillieren " ist die Bezeich¬
nung für eine Zubereitung von Fleisch und
Fisch auf einem Rost — der heute für die
meisten Herdarten schon zu haben ist — unter
Verzicht auf Fettzusatz. Gegrillte Speisen
braten im eigenen Saft und bleiben sehr
feucht.

„Consomms" ist eine gute Brühe von
Kalb-, Rindfleisch oder Geflügel. Die Ein¬
lage der Suppe wird angefügt — „Con-
somms L la Reine" — gleich' durchgezogene
Fleischbrühe.

„Bain Marie " ist nichts anderes als ein
einfaches Kochen im Wasserbad.

„Entremets " sind Zwischengerichte, nicht zu
verwechseln mit Vorgerichten — „hors d'oeuv-
res " — sie werden nach dem Braten oder
Fisch aufgetragen und bestehen in romani¬
schen Ländern meist aus feinen Gemüsen, die
man bei uns zum Fleischgericht gleichzeitig
reicht.

„Tartelets " sind kleine Törtchen, die mit
Fleisch oder Schinken gefüllt, mit pikanter
Tunke übergosfen, als Vorgerichte gereicht
werden und nicht mit „Tortelets ", den mit
Früchten gefüllten süßen Nachspeisen ver¬
wechselt werden dürfen.

„Croquettes " sind kleine Gerichte, die in
heißem Fett schwimmend gebacken werden.
Sie bestehen aus Fleisch, Fisch, Reis, Kar¬
toffeln, Gemüse oder was sonst die Phantasie
der Hausfrau eingibt.

„En Coquilles" nennt man Vorgerichte, die
in Muscheln überbacken gereicht werden.

„Canapös " sind geröstete Weißbrotschnit-
ten, die mit gehacktem Ei, Schinken und
Kräutern dick belegt sind.

Barfuß laufen ist gesund, darüber gibt eS
gar keinen Zweifel.

Wenn man trotzdem nicht allgemein dafür
eintreten kann, so hat das seinen Grund in
der Beschaffenheitdes Bodens. Unebenheiten,
Steine , Splitter und Geröll werden von
unseren, jahrhundertelang verweichlichten

!Füßen nicht vertragen , verursachen Schmer¬
zen, Brennen und Unbehagen. Darum muß

lman sich langsam zurückgewöhnen. Am besten
list es. das Barfußlausen unter Aufsicht eineS
Erwachsenen im Walde vornehmen zu lasten.
Dort ist der Boden weich und schmiegt sich
den Sehbewegungen gut an.
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